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Abstract 

 

Heutzutage werden Tiere nicht nur mehr zum Nahrungserwerb oder als Gesellschaft gehalten, 

sondern verfolgen in Kooperation mit ihrem Menschen zum Teil einen pädagogischen oder gar 

therapeutischen Nutzen. Vor allem im sozialen Sektor wird der Nutzen tiergestützter 

Intervention als Fördermaßnahmen für emotionale und soziale Kompetenz erkannt. Dieser 

Bedarf an sozialpädagogischer, tiergestützter Arbeit soll durch die Ausarbeitung und 

Umsetzung der Angebote des tiergestützten Dienstleistungsunternehmens DankTier gedeckt 

werden, um einen nachhaltigen Mehrwert für privates als auch institutionelles Klientel in der 

Region Walgau zu bieten. 

 

Die vorliegende Hausarbeit schafft einen Überblick über die Wirkung von Mensch-Tier 

Beziehungen. Dabei werden literarisch recherchierte Erkenntnisse dargelegt und auf 

sozialpädagogische Relevanz untersucht. Im Zuge dieser Arbeit wird ermittelt, welchen 

praktischen Voraussetzungen man in der professionell betriebenen, tiergestützten Intervention 

begegnet. Dabei werden speziell Anschaffung, Haltung, Training und Umgang mit den 

jeweiligen Tieren, rechtliche Grundlagen sowie die Kompetenz der Fachkraft beleuchtet.  

Durch die Erkenntnisse der positiven Auswirkungen tiergestützter Intervention werden 

nachhaltige Angebote für die Gesellschaft im Raum Walgau entwickelt werden, wobei sowohl 

der Tierschutzaspekt wie auch die fachlich geplante Durchführung der Intervention beleuchtet 

werden. Dabei wird ein spezielles Augenmerk auf der langanhaltenden Optimierung der 

Lebensqualität für pflege- und betreuungsbedürftigen Menschen gelegt. Der praktische Teil 

dieser Arbeit erzielt positive Ergebnisse tiergestützter Sozialpädagogik in Form eines 

Besuchsservices in Betreuungseinrichtungen für pflegebedürftige Menschen, die durch 

tiergestützte Intervention mittels Unterstützung und Aktivierung in vielen Kompetenzbereichen 

des Erlebens und Verhaltens profitieren. Der Fokus liegt dabei auf der Förderung der 

Teilnehmenden, und beleuchtet Grob- und Feinmotorik, Mobilität, Kommunikation, 

Partizipation und Aktivität und weitere Kompetenzpunkte. 
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1. Einleitung 

 

Tiergestützte Therapie ist heutzutage ein Begriff, der den Wenigsten fremd ist. Um kognitiv, 

sozial oder physisch rehabilitative sowie therapeutische Maßnahmen umzusetzen, werden 

tiergestützte Angebote realisiert und von einem Breitband an Klientel gerne angenommen. Mit 

der Idee DankTier wurde eine Vision in die Realität umgesetzt: In der ländlichen Umgebung 

Walgau werden mit der Gründung des Unternehmens DankTier Angebote für Groß und Klein 

initiiert, wobei die tiergestützte, sozialpädagogische Arbeit dabei im Zentrum steht. 

In folgender Arbeit wird erörtert, wie durch die Idee des Unternehmens DankTier 

professionelle, sozialpädagogische Angebote geschaffen werden können, die langfristig auf die 

Förderung von Sozialkompetenz, sozial-emotionalen Prozessen, Kommunikation, psychischen 

und physischen Faktoren von privatem als auch institutionellen Klientel abzielen. Dabei werden 

die oftmals herausfordernden und praktischen Voraussetzungen beim Aufbau und der 

Umsetzung eines tiergestützt arbeitenden Betriebs theoretisch berücksichtigt und praktisch 

professionell umgesetzt. Ziel der Arbeit ist es, durch verschiedene Angebote des 

Dienstleistungsbetriebs DankTier einen Mehrwert für die Gesellschaft im Einzugsgebiet 

Walgau zu realisieren. Durch ein breites Angebot unterschiedlicher Methoden zur tiergestützten 

Sozialpädagogik soll der Fokus auf der Etablierung eines fördernden Konzepts für 

unterschiedliche Institutionen und Klientel entstehen. Im Zuge eines regelmäßigen, 

tiergestützten Besuchsservice für Bewohner:innen in Heimeinrichtungen soll die Veränderung 

des Erlebens und Verhaltens der jeweiligen Teilnehmenden erörtert und mittels tiergestützter 

Sozialpädagogik positiv umgesetzt werden.  

Zu Beginn der Hausarbeit wird die Idee DankTier im Allgemeinen vorgestellt, im Anschluss 

daran werden Begriffe erläutert, die sich zum vollständigen Verständnis der Arbeit als 

utilitaristisch erweisen. Weiteres werden Beziehungen zwischen Menschen und Tieren genauer 

beleuchtet, darauf aufbauend wird der Einsatz von Tieren im sozialpädagogischen Bereich 

konkretisiert und die praktische Wirkung vom Besuchsdienst von DankTier dargelegt. Zum 

Schluss der Arbeit erfolgt eine Diskussion sowie Zusammenfassung. 
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1.1.  Vorstellung der eigenen Person und Motivation zur Idee DankTier 

 

Bereits in Kindheitstagen schwebte mir der Traum von einem eigenen Bauernhof vor, wo Tiere 

weder geschlachtet noch anderweitig für den konventionellen Nutzerwerb gehalten werden. Ein 

Bauernhof, auf dem jedes Individuum in seiner Eigenart und Persönlichkeit wertgeschätzt und 

geliebt wird und ein harmonisches Zusammenleben zwischen Mensch und Tier stattfindet. Vor 

20 Jahren war dieser Traum eine Illusion und meine Familie versuchte mich immer wieder 

zurück „auf den Boden der Realität“ zu bringen und mir klar zu machen, dass man viele 

Tierarten nicht einfach „nur so“ halten kann, ohne einen landwirtschaftlichen Nutzerwerb zu 

erzielen. Mit den Jahren entwickelten sich unterschiedliche Konzepte, die Tiere anderweitig in 

den Einsatz brachten und so kam es, dass ich einen Artikel in der Zeitung las, der aus Amerika 

berichtete, wo Schafe zu therapeutischen Maßnahmen herangezogen und speziell für den 

Umgang mit dem Menschen konditioniert wurden. In dem Moment wurde mir bewusst, das 

mein „Traum“ doch nicht nur ein Traum war, sondern sich als realisierbar erwies.  

Mit der Absicht, mit Tieren und Menschen tagtäglich zu arbeiten, begann ich im September 

2018 den Studiengang Sozialpädagogik in Stams, Tirol. Für mich war klar, dass ich zeitgleich 

die Therapiebegleithunde-Team Ausbildung starten möchte, um schnellstmöglich einen Fuß in 

den professionellen tiergestützt arbeitenden Sektor zu bekommen. Auch meine mit „Sehr Gut“ 

bewertete Diplomarbeit schrieb ich zum Thema tiergestützte Lernbegleitung, der Titel der 

Arbeit lautete „Förderung von Kindern im Grundschulalter durch tiergestützte Pädagogik/ 

Lernbegleitung - Erhöhung der Sozialkompetenz und Lerntraining mit dem Co-Pädagogen 

Hund“. Die Recherche durch diese Arbeit brachte einen großen Wissenserwerb mit sich, 

genauso wie unzählige Fortbildungen und Kurse im Bereich Tiertraining sowie Pädagogik, die 

ich über viele Jahre hinweg absolvierte und auch heute noch zur Erweiterung meines 

Handlungsspektrums besuche.  

Mit dem Ziel, hauptberuflich als Sozialpädagogin im tiergestützten Bereich zu arbeiten entstand 

die Idee eines Begegnungshofes, der Groß und Klein in Begleitung meiner Person als Fachkraft 

einen Raum der sozial-emotionalen Entwicklung bieten sollte. Dieser heranreifende Gedanke 

brachte einige Herausforderungen mit sich. Denn gerade in einem ländlichen Gebiet wie 

Vorarlberg, wo Tierhaltung beinahe gleichgesetzt mit Nutztierhaltung ist, stellt tiergestützte 

Pädagogik Neuland dar, was von vielen Kritikern mit Humbug oder Geldmacherei 
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gleichgesetzt wird. Um in einer Region, die skeptisch eine Tätigkeit betrachtet, die in einer 

ähnlichen Art und Wiese, einem Bauernhof, beinahe in jeder Straße, nur mit einem anderen 

Ziel, ausgeführt wird, Fuß zu fassen, erwies sich als prekär. Trotz dieser gesellschaftlichen 

Skepsis, der ich mir bewusst war und deswegen Startschwierigkeiten erwartete, war ich stets 

davon überzeugt, dass der Bedarf nach tiergestützter Intervention auch in der Region Walgau 

in Vorarlberg, vorhanden ist. Durch verschiedene Praktika und auch die sozialpädagogische 

Tätigkeit im Jugendbereich in der Pfarrei war die Zusammenarbeit mit sozialen Institutionen 

und Familien präsent, wobei das Interesse zu einem tiergestützten Angebot abgetastet werden 

konnte und sich als immanent herausstellte.  

So kam es, dass mit den Jahren des Lernens auch die intensive Planung zur Umsetzung des 

erträumten Begegnungshofes begann. Glücklicherweise waren kleine Stallungen und ein Feld 

in der Familie meines Ehemannes bereits vorhanden, die ich für die Entstehung des 

Begegnungshof verwenden durfte. 

Im Jahr 2021 intensivierte sich die Organisation rund um den Begegnungshof, mit mir als 

ausführende Sozialpädagogin als Fachkraft und meinem Partner als unabdingbare Hilfe und 

Handwerker vor Ort. Die Planung lief dahin, im Frühjahr 2022 einen Dienstleistungsbetrieb zu 

eröffnen, der tiergestützte Angebote anbietet. Mit dem Ziel, allen Tieren auf Augenhöhe 

respektvoll zu begegnen zu können, zogen über mehrere Jahre unterschiedliche Tierarten ein. 

Mit jeder Tierart wurden wir vor eine neue Herausforderung gestellt, die nicht nur in der 

Unterbringung, sondern auch in den Haltungsbedingungen und der Pflege, besonders aber in 

der Ausbildung stets neue Hürden mit sich brachte. Ein Großteil der tierischen Freunde, wie 

ich sie gerne nenne, denn sie sind alle Teil der Familie, kamen aus schlechten Verhältnissen 

oder hätten eine ungewisse Zukunft gehabt, wären sie nicht zu uns an den Hof gekommen. Es 

war immer wieder sehr beeindruckend, was für ein dankbares Verhalten viele der Tiere an den 

Tag legten. Auch ich selbst verspürte oft große Dankbarkeit, wenn ich beispielsweise mit einem 

Schaf in einer Wiese saß, den Geräuschen der Natur lauschte und mich erden konnte. So 

flüsterte ich einmal einem Schaf ins Ohr „Dank Dir. Danke Tier. DankTier!“ und so war der 

Name DankTier geboren. Das Tier ist dankbar für die angenehme Haltung und Interaktion, und 

auch der Mensch nimmt einen Mehrwert an der Interaktion wahr, für die er dem Tier gegenüber 

ein ganz bewusstes Dankbarkeitsgefühl erleben soll. Und genau deswegen DankTier. 
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1.1.1. Örtlichkeiten 

Die Örtlichkeit, wo der Begegnungshof DankTier entstand, war bereits in der Familie der 

Schwiegereltern. Mehrere Stallungen einer ehemaligen Holzschlägerei sowie ein 

landwirtschaftliches Grundstück standen zur Nutzung zur Verfügung und boten ideale 

Voraussetzungen für die Gründung eines kleinen Begegnungszentrums am Ortsrand von der 

7.000 Einwohner Gemeinde Nenzing. Die Nähe des Hofes zum Wohnhaus ist der Clous an dem 

Ganzen, denn wenn die Tiere so nahe am eigenen Zuhause wohnen, gehören sie tatsächlich mit 

zur Familie und der Hofalltag lässt sich hervorragend in das tägliche Leben integrieren. Durch 

die Belegung der Stallungen durch Werkzeug und andere Gerätschaften, die für den 

regelmäßigen und notwendigen Gebrauch zur Tierhaltung benötigt werden, und eines 

Durchfahrrechts landwirtschaftlicher Fahrzeuge, die zur Bewirtschaftung angrenzender 

landwirtschaftlichen Flächen dienen, entstand die Problematik der Unterbringung der Tiere. So 

wurde intensiv an einer langfristigen Lösung gefeilt, um den Tieren ganzjährig Freilauf bieten 

zu können. Schlussendlich war das Ergebnis durch die Pachtung umliegender Flächen, die mit 

Pferdeanhängern bestückt wurden, gegeben, um größere Tierarten zu halten. Somit können 

ganzjährig Weideflächen gewechselt werden, um seuchenminimierend zu wirtschaften sowie 

das erhöhte Infektionsrisiko durch Parasiten aufgrund zu intensiver Weidebewirtschaftung zu 

umgehen. Kleintiere werden in Gehegen und Volieren am Begegnungshof selbst untergebracht, 

die aus verzinktem Gitter Fuchs- und Mardersicher konzipiert sind. Darüber hinaus verfügt der 

Begegnungshof neben eines Trobolos als Toilette über einen natürlichen Aktivitätsspielplatz 

aus Holz, der gleichermaßen von Menschen als auch von verschiedenen Tierarten als Parcours 

benutzt werden kann. Die direkte Anbindung an die Burgruine Ramschwag mit beschilderten, 

historischen Gegebenheiten sowie zum Naherholungsgebiet Badeila sind idealer 

Ausgangspunkt für Wanderungen und Spaziergänge. Die Lage von DankTier ist somit 

regelrecht zweckdienlich. 

 

1.2.  Tiergestützte Arbeit im Raum Walgau, Vorarlberg 

Der Walgau ist ein Tal im südlichen Teil Vorarlbergs. 14 Gemeinden gehören zu dieser Region 

und zeichnen sich durch Zusammenarbeit in vieler Hinsicht aus. Die Gemeinden Bludesch, 

Bürs, Düns, Dünserberg, Frastanz, Göfis, Ludesch, Nenzing, Nüziders, Röns, Satteins, Schnifis, 



 

 

5 

Schlins und Thüringen arbeiten an kulturellen, wirtschaftlichen und sozialen Projekten und sind 

allesamt sehr ländliche Gemeinden. Aus diesem Grund erweist sich tiergestützte Intervention 

als Berufserwerb in diesem Gebiet einerseits als schwierig, weil ohnehin bereits eine hohe 

Dichte konventioneller Bauernhöfe besteht, die regelmäßig zu Bildungszwecken oder 

Ausflügen von Schulen, Kindergärten und anderen Institutionen besucht werden. Andererseits 

ist in den Köpfen vieler ein konseravtives System (der Nutz-)Tierhaltung verankert, wobei ein 

Gebrauch der Tiere zum konventionellen Erwerb von Urprodukten angedacht wird. Tiere als 

sozialen Anker, Brückenbauer oder– in Kombination mit einer Therapie- gar als Heilmittel zu 

betrachten, stößt vor den Kopf vieler Menschen, die im ländlichen Gebiet eine traditionelle 

Lebensweise nach wie vor Bedeutung zukommen lassen. Ganz abgesehen von der Bedeutung 

tiergestützter Intervention in der ländlichen Region stehen bereits einige Betriebe, die 

tiergestützte Aktivitäten, zum Teil sogar tiergestützte Pädagogik, anbieten. Es gibt einige Green 

Care Betriebe, sowie Alpakahöfe, die Events der besonderen Art anbieten und somit ein 

Angebot an tiergestützten Interventionen in der Region Walgau darlegen.  

 

2. Begrifflichkeiten 

 

Ob im Bildungssektor, in sozialen Institutionen oder als Angebot für Privatpersonen: 

Tiergestützte Arbeit ist bereits auf bestem Wege, eine neue Berufsgruppe im Sozialbereich zu 

bilden, sowohl professionell als auch hobbymäßig. Zum einen werden tiergestützte Angebote 

von dessen Ausübenden als Zuverdienstalternative zum normalen Job gesehen, viele versuchen 

sich mit neuen Berufschancen ein zweites Standbein aufzubauen, mit einem Hobby Geld zu 

verdienen, andere üben sich im professionellen Ansatz, um mehr Qualität in therapeutische oder 

pädagogische Maßnahmen umzusetzen. Begonnen mit Alpakawanderungen als touristisches 

Angebot, über pferdegestütztes Coaching für Unternehmen, bis hin zur Schulhundearbeit – die 

weitgefächerten Einsatzgebiete sind für viele Menschen eine einladende Option mit Tieren zu 

arbeiten.  
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2.1.   Tiergestützte Intervention 

Tiergestützte Intervention ist der Oberbegriff für tiergestützte Arbeit und kann in den meisten 

Fällen als Bezeichnung für Aktivitäten, bei denen der bewusste Miteinbezug von Tieren in eine 

geplante Konzeption eine große Rolle spielt, herangezogen werden. (vgl. GÖHRING u. 

SCHNEIDER-RAPP) 

Die neusten Kriterien und Standards von ESAAT (European Society of Animal Assisted 

Therapy) orientieren sich an den international anerkannten Klassifikationssystemen der 

Weltgesundheitsorganisation (WHO). Die modernen Ansätze beschreiben tiergestützte 

Intervention als Subsumtion aller Maßnahmen im Zuge von Therapie, Förderung, Training, 

Rehabilitation und die Initiierung von Lernprozessen. Somit kommt tiergestützte Intervention 

in der Salutogenese wie auch in der Pathogenese zum Einsatz.  Dabei gilt im Beziehungsdreick 

zwischen Klient:in, Tier und Bezugsperson die Beziehungs- und Prozessgestaltung als 

Fundament. Über diese Triarde findet ein zielorientierter Prozess statt, der nicht nur das 

Tierwohl berücksichtigt und tierethische Grundsätze großschreibt. Zu der fachlich geplanten, 

tiergestützten Intervention gehört auch Dokumentation und anschließende Reflexion. Ziele der 

tiergestützten Intervention sind die Fähigkeiten der Klient:innen zu erhalten, 

wiederherzustellen und zu fördern, Ressourcen für den Handlungsspielraum in der eigenen 

Lebenssituation auszubauen und generell das persönliche Wohlbefinden zu optimieren. 

Dadurch soll eine individuell angepasste Partizipation in allen Lebensbereichen gefördert 

werden. 

ESAAT sieht ganz klar vor, dass tiergestützte Intervention von einer Fachkraft für tiergestützte 

Intervention durchgeführt wird, die eine qualifizierte Fachausbildung durchlaufen hat, die den 

Kriterien von ESAAT entsprechen. Das bedeutet eine Akkreditierung mit mindestes 60 ECTS 

Punkten, was einem Arbeitsaufwand von 1500 Unterrichtseinheiten Arbeitsaufwand entspricht. 

Eine Basisausbildung zum Therapiebegleittier-Team hingegen umfasst eine Ausbildung im 

Ausmaß von etwa 75 Unterrichtseinheiten. Die Fachkraft arbeitet mit geprüften Tieren oder 

leitet die Therapiebegleittier-Teams an. Von ESAAT anerkannte Ausbildungen zum 

Therapiebegleittier-Team befähigt die Person, das ausgebildete Tier im eigenen Arbeitsbereich 

einzusetzen (z.B.: Pädagog:innen, Psycholog:innen, Therapeut:innen, usw.). Therapeutisches 

Arbeiten, wie die oben genannte Definition beschreibt, obliegt dem Fachbereich von 
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Fachkräften für tiergestützte Intervention und kann nicht mit der Ausbildung eines 

Therapiebegleittier-Teams abgegolten werden.  

In folgenden Absätzen sind Definitionen der großen Gruppierungen tiergestützter 

Arbeitsbereiche beschrieben. Diese sind zwar nach neusten Definitionen von ESAAT 

irrelevant, da tiergestützte Intervention als Fachbereich beschrieben wird, dennoch finden in 

der Praxis untenstehende Begrifflichkeiten ihre Aufmerksamkeit. (vgl. Link 4) 

 

2.1.1. Tiergestützte Pädagogik  

Mit dem Co-Pädagogen Tier verfolgt die tiergestützte Pädagogik ein Lernziel, das durch 

zielgerichtete, geplante Intervention ausgeführt durch eine pädagogische Fachkraft angeleitet 

und durchgeführt wird. Im Optimalfall verfügt die pädagogische Fachkraft über eine 

Ausbildung zur Fachkraft für tiergestützte Interventionen oder ist ein geprüftes 

Therapiebegleittier-Team, um tiergestützte Pädagogik anbieten zu können. Der Lernfortschritt 

in verschiedenen Bereichen steht in der tiergestützten Pädagogik im Vordergrund. Sei es um 

ein verantwortungsvolles Bewusstsein zur Tierhaltung oder Fleischkonsum zu erzielen, oder 

aber auch um sozial-emotionale Fähigkeiten zu entwickeln, zu fördern und Ressourcen zu 

stärken. Tiergestützte Pädagogik zielt auf alle Altersstufen im schulischen wie auch 

außerschulischen Bereich ab. Der Erziehungs- und Bildungsauftrag ist dabei auf das jeweilige 

Klientel abgestimmt und soll mit zielgerichteter Konzeption eine Kompetenzerweiterung in 

sozial-emotionalen Prozessen veranlassen.  (vgl. STRUNZ 2018, S 9f) 

 

2.1.2. Tiergestützte Therapie 

Tiergestützte Therapie bezeichnet eine therapeutisch geplante Form der tiergestützten 

Intervention, die von Fachpersonal im Gesundheitswesen, insbesondere Therapeut:innen 

professionell im Zuge ihrer eigentlichen, beruflichen Praxis durchgeführt oder angeleitet wird. 

Bei der tiergestützten Therapie werden Messung und Dokumentation der Genesungsprozesse 

und Abläufe fokussiert. Beispielhafte Einsatzgebiete von tiergestützter Therapie sind 

Psychotherapie, Physiotherapie, Logopädie oder Ergotherapie, wobei ein tierischer Co-

Therapeut stets in Ambivalenz steht. Tiergestützte Therapie kann einerseits von 
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TherapeutInnen mit einschlägiger Ausbildung in tiergestützter Therapie als auch von 

tiergestützt arbeitenden Fachkräften in Supervision einer therapeutisch arbeitenden Fachkraft 

ausgeübt werden. (vgl. Link 1) 

 

2.1.3.  Tiergestützte Aktivitäten 

Geplante Interaktionen von Mensch-Tier-Teams mit Charakter der Motivation, Information, 

Entspannung, Erlebnis oder Erholung wird als tiergestützte Aktivität bezeichnet. 

Dokumentationen und Messung von Fortschritten werden bei tiergestützten Aktivitäten nicht 

angedacht. Ausgebildete Mensch-Tier-Teams werden aktiv, um Klientel Abwechslung, Trost, 

oder Gesellschaft zu bieten, sie in Krisen zu unterstützen und Kraft zu geben. Tiergestützte 

Aktivität wird nicht zwangsläufig durch ausgebildetes Fachpersonal durchgeführt. Als Beispiel 

für tiergestützte Aktivität ist der Besuchsdienst in Pflegeheim als Therapiebegleithunde-Team. 

(vgl. Link 1) 

 

2.2.  Demenz 

Der Begriff Demenz kommt aus dem Lateinischen und bedeutet „weg vom Geist“. Demenz ist 

eine fortlaufende Krankheit, die bis hin zum Verlust der geistigen Fähigkeiten führt. Der Beginn 

der Krankheit zeichnet sich durch vermindertes Kurzzeitgedächtnis und eingeschränkte 

Merkfähigkeit aus. Fähigkeiten, die im Laufe des Lebens erworben wurden, werden vom 

Betroffenen verlernt. Im Verlauf der Demenzerkrankung kommt es zu einer Störung 

unterschiedlicher Faktoren, die den Menschen in seinem Erleben und Verhalten maßgeblich 

beeinträchtigen. Es gibt verschiedene Formen von Demenz, wobei der Großteil der 

Demenzerkrankungen ist irreversibel. (vgl. Link 2) 

 

3. Mensch- Tier- Beziehung 

 

Speziell Kinder, aber auch ältere Personen, vor allen Dingen Menschen, die einen erhöhten 

Leidensdruck erleben, profitieren von der pädagogischen oder therapeutischen Arbeit, bei der 

Tiere eingesetzt werden, ungemein. 
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Dass Menschen, insbesondere Kinder, eine Affinität zu allem Lebendigem haben, ist 

durchwegs bekannt. Diese möglicherweise sogar biologische Eigenschaft ist wohl bei allen 

Menschen und Tieren irgendwie verankert. Dieser Hang zum Lebendigen, seien es Tiere oder 

Natur, wird von Wilson und Kellert auch als Biophilie-Hypothese bezeichnet. Die positive 

Neigung zur Natur und allem natürlich lebendigem löst im Menschen ein Gefühl der 

Wertschätzung, Empathie, Neugier, ein Wunsch zur Exploration aus, was an ein natürliches 

Bedürfnis des menschlichen Seins grenzt, um eine gesunde, persönlichkeitsfördernde und 

emotionale Entwicklung zu erleben. Durch die schnelle Industrialisierung und Modernisierung 

der hiesigen Gesellschaft steht der Mensch noch immer in einem Wandel, der scheinbar für die 

Entwicklung des homo sapiens beinahe zu rasch von Statten geht. Die letzten hundert Jahre 

wurde ein so rascher, technischer Fortschritt wie nie durchlebt, wobei sich der Mensch kaum 

so schnell an diese zivilisatorische Entwicklung adaptieren konnte. Aus diesem Grund haben 

(Haus-)Tiere in der vergangenen Zeit immer mehr an emotionaler und sozialer Bedeutung für 

Menschen gewonnen. Dabei wird vermehrt von Kindern und Menschen mit einem erhöhten 

Leidensdruck der stille Kontakt mit einem Tier gesucht, worauf positiv integrative Reaktionen 

folgen. Die Signifikanz emotionaler Prozesse wird mittlerweile im Leben der Menschen 

zentriert und der Umgang mit dem Tier diesbezüglich als günstig erachtet.  

Die überwiegend nonverbale Kommunikation mit Tieren hat zur Folge, dass die Interaktion 

zwischen Menschen und Tieren hauptsächlich auf Beziehungsverhalten basiert. Die dabei spielt 

es eine primäre Rolle, sich auf das Gegenüber intuitiv einzulassen, sich hinein zu versetzen, 

und dieses versuchen zu verstehen. Ein gesundes Maß an Empathie ist in diesem Kontext 

entscheidend. Nonverbale Kommunikation spielt somit im Zuge des Beziehungs– und 

Bindungsaufbaus von Kindern und Tieren eine große Rolle. Daraus resultiert, dass durch die 

vermehrte Interaktion mit Tieren und dem Beziehungsaufbau zugleich die sozial – emotionale 

Intelligenz des Menschen gefördert wird. Somit folgt aus dem Umgang mit Tieren eine 

vermehrt positive Reaktion auf das menschliche Sozialverhalten. Es ist belegt, dass das 

Aufwachsen mit Tieren an sich eine erhöhte Empathiefähigkeit der menschlichen Individuen 

zeigt. Durch Interaktion und Beziehungsaufbau mit dem Partner Tier lernen Kinder die Gefühle 

und Bedürfnisse der meist lautlosen Lebewesen einzuschätzen und können dies in weiterer 

Folge auch feinfühlig für ihren zwischenmenschlichen Umgang nutzen. Es ist erwiesen, dass 

sich die Empathie zu Tieren auch auf den Menschen übertragen lässt.  
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Tiere sind maßgeblich an der sozialen Entwicklung von Kindern beteiligt, da sie, anders als 

Menschen, frei von Werten und Normen, die in der Gesellschaft vorherrschen, sind und auch 

danach handeln. Frei von Äußerlichkeiten und gesellschaftlichen Gepflogenheiten vermitteln 

Tiere Zuneigung und Nähe, was essentiell für eine sozial-emotionale Entwicklung ist. Tiere 

reagieren stark auf nonverbales Verhalten. Nonverbales Verhalten ist echt und unverfälscht. 

Authentisch und getreu gehen Tiere auf diese Art der Kommunikation ein und können somit 

viel feinfühliger und präziser auf das eigentliche Verhalten und das Befinden eingehen. 

Dadurch besteht die Möglichkeit, dass die emotionale Verfassung der jeweiligen Person 

Ausdruck findet und diese somit in Gewissheit weiß, sich nicht verstellen zu müssen oder 

können, da das Tier analog korrespondiert. Diese Unbefangenheit und uneingeschränkte 

Akzeptanz der Tiere gibt dem Menschen ein Gefühl des Angenommen Werdens und verleiht 

ihm ergo Bestärkung zur Annahme seiner eigenen Emotionen und dem Miteinbeziehen dieser 

in den Alltag. Folglich wird ganz schleichend authentisches Verhalten honoriert, was schon 

lange Zeit in der Gesellschaft an Bedeutung verloren hat. (vgl. OLBRICH, OTTERSTEDT 

2003, 80 ff.) 

Wenn das Tier als Partner, dem individuelle, persönliche Qualitäten zugeschrieben werden, 

gesehen wird, spricht man von der sogenannten Du-Evidenz. Menschen geben Tieren Namen 

und binden sich so an individuelle Tier-Charaktere, sehen sie als Familienmitglied, als 

Genossen, als Sozialpartner und schenken dem Wesen entsprechende Aufmerksamkeit, 

Respekt und Zuwendung. Durch die Du-Evidenz bauen Mensch und Tier eine Beziehung 

zueinander auf, die der Beziehungen von artgleichen Individuen ähnelt. (vgl. 

GREIFFENHAGEN, BUCK-WERNER 2007, 23f.) 

Generell gesehen sind Tiere nicht nur für unsicher gebundene Menschen oder Menschen mit 

Bindungsproblemen ein sicherer Anker und eine Art Ersatz-Bindungsfigur. Tiere fungieren für 

Menschen aller Art, mit oder ohne Beeinträchtigung, als Sozialpartner, die zuverlässig auf 

Verhalten eingehen, ohne auf gesellschaftliche Norm- oder Wertevorstellungen Rücksicht zu 

nehmen. Tiere sind Partner, Türöffner, Anker für Menschen aller Art. Tiere agieren als sozial-

integrative Interaktionskollegen. (vgl. OLBRICH, OTTERSTEDT 2003, 80 ff.)  
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3.1.  Bindung zu Tieren 

Bindung gilt als Basis von emotionalen und sozialen Kompetenzen und beschreibt das 

Bedürfnis, Beziehungen einzugehen. Die psychologische Forschung beschäftigte die 

vergangenen Jahrzehnte bedeutsam mit den Themen Bindung, Emotion, soziale Kompetenz 

und emotionale Intelligenz. Dabei wurde entdeckt, dass Bindung eine entscheidende Rolle in 

der psychischen Gesundheit spielt. Frühkindliche Bindungserfahrungen sind maßgeblich an der 

emotionalen Intelligenz, Empathie und sozialen Kompetenz über das ganze Leben erstreckt, 

verantwortlich. Menschen profitieren sowohl in sozialer als auch emotionaler Hinsicht nicht 

nur von zwischenmenschlichen Beziehungen, sondern auch von Beziehungen zu Tieren.  

Grundsätzlich geht Bindungsverhalten auf das Bedürfnis von Schutz, Nähe, Geborgenheit und 

Versorgung zurück, daraus resultiert eine gesunde Persönlichkeitsentwicklung und psychische 

Gesundheit. Geht die Bezugsperson schnell, präzise und sensibel auf die Bedürfnisse des 

Kindes ein, entsteht eine sichere Bindung. Weinen, Schreien oder aktive Suche nach Nähe und 

Pflege sind Signale, die die Bezugsperson wahrnimmt und bestenfalls prompt und adäquat 

darauf reagiert. Daraus entstehen verschiedene Bindungstypen. Kinder, die sicher gebunden 

sind, haben frühkindlich ein Vertrauen auf die Verfügbarkeit ihrer Bezugsperson aufgebaut und 

profitieren auf ihrem Lebensweg generell von einer gesunden psychischen Entwicklung, 

sozialer Kompetenz und angemessener Emotionsregulation. Sicher gebundene Kinder sind 

allgemein freundlicher, kooperativer und empathischer als unsicher gebundene Kinder. Durch 

die Bildung des internalen Arbeitsmodelles bereits im frühkindlichen Alter werden Emotions– 

und Selbstregulation initiieren. Die Kompetenz, eigene Gefühle wahrzunehmen, zu bewerten 

und zu reflektieren bedarf emotionaler Intelligenz und ist bei einer sicher gebundenen Person 

durchwegs gegeben. Internales Arbeitsmodell sowie Bindungsqualität sind ausschlaggebend 

für soziale und emotionale Intelligenz. 

Unter sozialer Intelligenz versteht man das Wissen, das Interesse und die Sorge um die soziale 

Welt und andere Menschen. Aber auch Empathie, emotionale Ausdrucksweisen sowie 

Sensibilität für die Gefühle anderer genauso wie das soziale Selbstbewusstsein und die 

Selbstwirksamkeit beschreiben soziale Intelligenz. Emotionen wahrzunehmen und zu 

bekunden, sie in das menschliche Gedankengut einzugliedern und das Bestreben unter deren 

Miteinbindung unterschiedliche Kontexte zu verstehen und damit umzugehen bedeutet 
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emotionale Intelligenz. Dazu gehört auch die eigenen Gefühle und die Gefühle fremder 

anzunehmen und Verhaltensweisen darauf anzupassen.  

Aufgrund der bereits weiter oben debattierten Fakten lässt sich schließen, dass Menschen mit 

einer sicheren Bindung ein klares Miteinbeziehen der Gefühle sowie eine bessere 

Emotionsregulation vorweisen. Aufgrund dessen bekräftigen frühe positive 

Bindungserfahrungen und internale Arbeitsmodelle entsprechend kompetente emotionale und 

soziale Intelligenz. (vgl. OLBRICH, OTTERSTEDT 2003, 76ff.) 

Demzufolge kann ein Bogen zum Eingehen von Beziehungen mit Tieren gespannt werden. 

Zwar können Tiere nicht akkurat und präzise auf die Bedürfnisse eines Menschen oder gar eines 

Kleinkindes eingehen, trotzdem schenken sie emotionale Nähe und Geborgenheit, geben ein 

Gefühl der Akzeptanz und des Verstanden-Werdens, und reflektieren so eine Bindung zu einer 

Art Bezugsperson wider, die auf eine sozial emotionale Beziehung schließen lässt. Diese Art 

von Beziehung beruht signifikant auf der emotionalen Ebene. Somit wird ein internales 

Arbeitsmodell von Beziehungen zu einem bestimmten Tier genauso stattfinden. Dabei kann 

von einem individuellem Tier im primären Ansatz auf Tiere der selben Gattung und in weiterer 

Folge auf andere Tierarten sowie Menschen übertragen werden. Sowohl in psychologischer als 

auch emotionaler Hinsicht kann auf die emotionale Erreichbarkeit und präsente Zuverlässigkeit 

des Tieres gebaut werden. Dadurch werden ähnliche Komponenten bezüglich emotionaler und 

sozialer Effekte in der Bindung zu Tieren ersichtlich, was auf die Bildung eines internalen 

Arbeitsmodelles schließen lässt. Das gilt als Fundament zu neuem Bindungs- und zugleich 

Beziehungsaufbau. 

Im Rahmen einer tiergestützten Intervention kommt es zu einer bindungsähnlichen Beziehung 

von KlientInnen und Tier. Dieser Aufbau der in Beziehung fördert bereits an sich emotionale 

und soziale Kompetenzen. Darüber hinaus werden neue internationale Arbeitsmodelle 

entstehen, die sich auch als Ausgangspunkt für zwischenmenschliche Beziehungen als nützlich 

erweisen können, insbesondere wenn diese Bildungen bereits gestört sind beziehungsweise 

unsichere Bindungen bei der jeweiligen Person bestehen und Grund für gewisse Probleme sind. 

Aufgrund der tierischen Unvoreingenommenheit, der offenen Art und Akzeptanz kann der 

Aufbau einer Beziehung zum in der tiergestützten Intervention eingesetzten Tier als erster 

kleiner Schritt zum positiven Bindungsaufbau gesehen werden. Es fällt der Person womöglich 

leichter, mit dem Ansatz zur Entwicklung des internationalen Arbeitsmodells bezogen auf Tiere 
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zu beginnen, anstatt die Bindung direkt auf zwischenmenschliche Beziehungen zu übertragen. 

Selbstverständlich darf nicht vernachlässigt werden, dass das internal Arbeitsmodell zum Tier 

später auch auf den Menschen übertragen werden soll, um einen möglichst nachhaltigen 

Mehrwert der tiergestützten Intervention zu erlangen. (vgl. OLBRICH, OTTERSTEDT 2003, 

83f.) 

 

3.2.  Mensch-Tier-Kommunikation  

Dass Menschen mit Tieren und umgekehrt kommunizieren ist bekannt. Tiere verstehen den 

Menschen genug, und Menschen die Tiere, um miteinander in Beziehung zu treten. 

Watzlawick, Beavin und Jackson stellten die Hypothese auf, dass die verbal-digitale 

Kommunikation gegenüber der nonverbalen-analogen Kommunikation steht. Digitale 

Kommunikation beschreibt die menschliche Sprache, bei der Begriffe dem Gemeinten 

zugeordnet sind. Diese Worte beziehen sich auf Wissen über Sachverhalte und eignen sich 

dazu, Sachverhalte nicht wahrheitsgetreu widerzugeben, das heißt zu lügen. 

Analoge Kommunikation ist insofern ehrlicher, weil sie nicht mit Begriffen kommuniziert, 

sondern Mimik, Gestik, Tonfall, Augensprache sowie Berührungen miteinbezieht. Analog ist 

die Sprache, die Mutter und Kind bereits im frühkindlichen Stadium „sprechen“ und kommt 

bei intensivem Erleben zum Ausdruck, man spricht von einer sogenannten „Bezogenheit“. 

Diese Art der Kommunikation wurde von unseren Vorfahren in der Urzeit genutzt, als das 

Gehirn noch nicht in der Lage war, eine digitale Sprache zu entwickeln und zu verwenden. 

Besonders in betroffenen Momenten der Trauer, der Wut, des Kampfes, der Angst oder des 

Sterbens wird analog kommuniziert. Tiefe Verbundenheit wird analog und selten nur durch 

Worte ausgedrückt. Die Bezogenheit zwischen kleinen Kindern oder Liebenden ist nicht 

einzigartig, sondern wird auch zwischen Mensch und Tier verkörpert und durch die Gegenwart 

von Tieren aktiviert. Der hohe Stellenwert der analogen Kommunikation ist auch so begründet, 

da Beziehungen nicht als minderwertig gegenüber der Welt von Sachverhalten gewertet werden 

sollten. Rationalität und Wissenschaft sind genauso im menschlichen Denken verankert, wie 

die Notwendigkeit von Empathie und Bezogenheit. Diese genannte Bezogenheit zum 

Lebenden, sowohl zu Menschen als auch zur Umwelt ist Grundlage für eine gesunde psychische 
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Entwicklung. Voraussetzung für analoge Kommunikation ist demzufolge nicht eine Hirnrinde, 

sondern vielmehr die Offenheit, in soziale Interaktion zu treten. 

Tiere gehen in der Kommunikation mit Menschen viel mehr auf die analog gesendeten Signale 

ein, kaum auf die digitalen. Menschen üben sich deswegen mit intrinsischer Motivation in 

analoger Kommunikation. Sie bemühen sich, authentisch widerzugeben, was sie aussagen 

wollen, sie bemühen sich mit voller Aufmerksamkeit das aufzunehmen, was das Gegenüber 

vermitteln will.  

Die Schwierigkeit, verbal sowie nonverbal dasselbe auszusagen besteht. Menschen, die in 

analoger Sprache geübt sind – durch den regelmäßigen Umgang mit Tieren- können die wahren 

Empfindungen und Botschaften, also das, was analog kommuniziert wird, besser wahrnehmen 

und diese auch authentisch zu den Inhaltsaspekten auszudrücken. Demzufolge sind Inhalts- und 

Beziehungsaspekte in jeder Art von Kommunikation komplementär und können nicht 

unabhängig voneinander weitergegeben werden. (vgl. OLBRICH, OTTERSTEDT 2003, 84ff.) 

 

Mensch-Tier Kommunikation kann sich in vielfältiger Weise darstellen, jedoch ist die rasche 

Vertrautheit einzigartig in dieser Art der Verständigung. Sowohl emotionale Ausdruckweisen 

wie Weinen, als auch Körperkontakt treten in der Mensch-Tier-Kommunikation ohne große 

Hemmschwellen auf. Die Kommunikation mit Tieren wirkt auf den Menschen leicht und 

unbeschwert. Nicht nur die äußere Beschaffenheit des tierischen Körpers mit Feder- oder 

Fellkleid ist eine einladende Darstellung für Körperkontakt, vielmehr ist die direkte Reaktion 

des Tieres auf die sanften Berührungen des Menschen eine Bestätigung der emotionalen und 

sozialen Bindung. Genau das ist die Basis von Kommunikation zwischen Mensch und Tier. 

Diese sozial-emotionale Bindung ist Grund, wieso sich Menschen in tierischer Anwesenheit 

wohlfühlen und gerne mit ihnen interagieren. (vgl. OLBRICH, OTTERSTEDT 2003, 93ff.) 

 

4. Wirkungsbereiche tiergestützter Intervention 

 

Tiergestützte Interventionen haben unterschiedliche Wirkungsbereiche, die meist 

komplementär sind. So lernen Kinder in der Interaktion mit dem Tier sowohl bestärkende (das 

Tier wendet sich dem Kind zu, geht auf die Kommunikation mit dem Kind ein) als auch 
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bestrafende (Tier wendet sich auf ein bestimmtes Verhalten vom Kind ab) Maßnahmen kennen. 

Der ganzheitliche Verlauf tiergestützter Intervention zielt nicht nur darauf ab, gewisse 

Fertigkeiten oder Kompetenzen zu unterstützen, sondern beeinflusst Körper, Geist und Seele 

stets parallel und zielt auf ein gesteigertes Wohlbefinden ab. Folglich verfolgt tiergestützte 

Intervention eine ganzheitliche Wirkung auf das gesamte Erleben und Lernen eines Menschen. 

(vgl. VERNOOJI, SCHNEIDER 2008, 119) 

Wissen zu (sonder-) pädagogischen, entwicklungs- und tiefenpsychologischen Grundlagen sind 

für die tiergestützte Intervention insofern dienlich, weil sie als Fundament für weiteres, 

professionelles Handeln dienen. Aufgrund der Forschungen über Bindung lässt sich erkennen, 

welche Ziele sich bei tiergestützter Arbeit ergeben und auf was bei der Mensch-Tier-Interaktion 

Wert gelegt werden soll. Es gibt unterschiedliche, zum Teil kohärente Nutzeffekte tiergestützter 

Intervention. Zum einen spricht man von Lebensqualität unterstützenden Maßnahmen, die zur 

Steigerung des Wohlbefindens und emotionalen Empfindens dienen. Dieser Aspekt kommt im 

Regelfall bei jeder Art der tiergestützten Intervention zum Tragen. Zum anderen können in der 

tiergestützten Pädagogik Lernfortschritte erzielt werden, die die Entwicklung sozialer 

Kompetenz, aber auch Handlungskompetenz, zentriert. Darüber hinaus kann tiergestützte 

Intervention in den Wirkungsbereich der Optimierung von Handlungskompetenzen, sowohl im 

psychischen als auch physischen Bereich, eingehen. Diese grundlegenden Einflüsse sollen zur 

Entwicklung, Optimierung aber auch Stärkung sowie Stabilisierung gewisser 

Handlungspotentiale sein, bei welcher die fachlich geplante und zielgerichtete Arbeit zwischen 

Mensch und Tier eingeleitet wird.  

Folgernd wird die Absicht verfolgt, die Persönlichkeitskompetenz sowie die Sach- und 

Fachkompetenz - zusammengefasst als individuelle Handlungskompetenz beschrieben – mit 

Hilfe tiergestützter Intervention zu erweitern. 

Die individuelle Handlungskompetenz formt sich durch einen laufenden Wandel der 

Wirklichkeit ein Leben lang. Die Entfaltung vorhandener und die Bildung neuer Kompetenzen 

ist eine realistische Notwendigkeit, um mit den jeweiligen neuen Situationen und 

Gegebenheiten im Leben geschickt umzugehen. Dabei ist der frühe Erwerb gewisser 

Grundkompetenzen unabdingbar. Auch das Trainieren, Schulen und Ausweiten dieser 

Kompetenzen spielt dabei eine wichtige Rolle. 
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Dabei umfasst die Persönlichkeitskompetenz Sozialkompetenz, Selbstkompetenz sowie 

Methodenkompetenz, also die individuelle Persönlichkeit beschreibende Fertigkeiten. Ein 

Beispiel dafür ist Reflexionsbereitschaft. Fach- und Sachkompetenz beschreibt dahingegen die 

Fertigkeit eines Menschen, Kenntnisse und Fähigkeiten bedarfsgerecht einzusetzen, wie zum 

Beispiel Aufgaben mit dem eigenen Tool an Wissen und Fähigkeiten eigenständig zu 

bearbeiten. Kompetenz ist sonach das Fundament, um sich selbst verwirklichen zu können, also 

sozusagen der Peak der Bedürfnispyramide nach Maslow. (vgl. VERNOOJI, SCHNEIDER 

2008, 109f.) 

 

4.1.  Motorik 

Auch in der Motorik hat tiergestützte Intervention seinen Einwirkungsbereich. Unter Motorik 

versteht man alle absichtlichen, willkürlich gesteuerten Bewegungen, die bewusst 

wahrgenommen, absichtlich beeinflusst, erlernt und trainiert werden können. Tiergestützte 

Arbeit kann für die Gesamtbeweglichkeit (Motilität) positiv eingesetzt werden. Aber auch die 

Optimierung der Bewegungsfreudigkeit, des Bewegungsspektrums und der 

Bewegungskoordination kann mit tiergestützter Intervention, zum Beispiel durch den 

konkreten Einsatz eines Therapiebegleithundes, der zur Bewegung motiviert, abgehalten 

werden. Dabei wird der Fokus selbstverständlich auch auf Grob- oder Feinmotorik gelegt. Des 

Weiteren spielt die Psychomotorik in der tiergestützten Intervention eine entscheidende Rolle, 

wobei Mimik, Gestik und auch Sprache als Kommunikationsmedien verbessert werden sollen. 

Die Fähigkeit, physische Ausdrucksfähigkeit, psychosoziales Befinden zu repräsentieren kann 

durch analoge Kommunikation trainiert und stabilisiert werden. (vgl. VERNOOJI, 

SCHNEIDER 2008, 110f.) 

 

4.2.  Kognition und Lernen 

Kognition als Begriff beschreibt das Erkennen, Wahrnehmen und Verarbeiten der Wirklichkeit. 

Die damit verbundenen Zusammenhänge wie Denken, Vorstellen, Lernen, Erinnern und 

Beurteilen sind allesamt Fertigkeiten von kognitiver Leistungsfähigkeit, Intelligenz. Die 

emotionale und soziale Intelligenz, die in Situationen der tiergestützten Intervention 
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angesprochen werden, sind Grundlage für die Handlungskompetenz im sozialen Sinne. Die 

Fähigkeit der Reflexion eigener Emotionen, dem Erkennen und der Einschätzung der 

Befindlichkeiten im Ausdrucksverhalten des Gegenübers (analoge Kommunikation), geben 

Aussage über die sozialen Gegebenheiten sowie das erfolgreiche oder erfolglose Handeln 

danach.  

Die Kognition kann auch tiergestützt geschult und oder unterstützt werden. Durch die 

Beobachtung eines Tieres und der Einschätzung seines Vorhabens, kann das Klientel die 

Beurteilung sozialer Situationen üben. In der Interaktion mit einem Tier entstehen neue 

Konstatierungen, durch die eine Art Verständnis für das Gegenüber entsteht. Diese 

Kontaktsituation kann im übertragenen Sinne auf die zwischenmenschliche Interaktion 

umgemünzt werden. Zudem können soziale Unsicherheiten tiergestützt widerlegt und 

alternative Handlungsformen erprobt werden. (vgl. VERNOOJI, SCHNEIDER 2008, 111f.) 

 

4.3.  Sozialverhalten und Emotionalität 

Sozialverhalten ist dafür ausgerichtet, Eigenschaften und Verhaltensweisen auf die 

Gemeinschaft zu beziehen. Dabei wird maßgeblich die soziale Verständigung sowie die 

Gestaltung sozialer Situationen und Prozesse einschließlich der sozialen Werte, Normen und 

Kulturen gemeint. In Relation zu Erwartungen und Reaktionen des Gegenübers ist das 

Sozialverhalten zu bewerten und kann in vieler Hinsicht als nützlich, unterstützend, ablehnend, 

eigensinnig oder altruistisch gesehen werden. Altruismus ist das Gegenteil von Egoismus und 

beschreibt die selbstlose Handlung, das Verhalten, einem anderen Lebewesen etwas 

Angenehmes zu erweisen, aus intrinsischer Motivation heraus. Altruismus allein ist kein 

optimales Handeln zu einem ausgewogenen Leben. Vielmehr ist die Balance zwischen 

Selbstverwirklichung, Selbstbehauptung und Empathie, Toleranz und dem Finden eines fairen 

Mittelwegs aller Beteiligten die Lösung für ein optimales Sozialverhalten.  

Durch den Umgang mit dem Tier in der tiergestützten Intervention kann einerseits Empathie, 

Rücksichtnahme und Akzeptanz, wie auch Selbstbehauptung im weitesten Sinne geübt werden. 

Ein gesundes Gleichgewicht von Ego- und Altruismus entsteht, wenn korrekte 

Verhaltensweisen in Wechselwirkung mit dem Tier entstehen und dann auf soziale, 

zwischenmenschliche Situationen transferiert werden. Auch können andere soziale 
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Leidensdrucke, wie soziale Ängste oder Kommunikation einfacher überwunden werden, wenn 

in Korrelation mit einem nonverbal und kritiklos kommunizierenden Wesen die Form von 

sozialer Interaktion trainiert wird.  

 

Auch Emotionalität, das Gefühlsempfinden, spielt im sozialen Lernen und Erleben eine 

erhebliche Rolle. Dabei ist Frustrationstoleranz, das heißt mit schlechten Gefühlen umzugehen, 

ohne dass die entstandenen negativen Tensionen sozialwidrig nach außen getragen werden, ein 

großer Punkt der emotionalen Kompetenz.  

Allein die tierische Anwesenheit kann angenehme Emotionen hervorrufen. Diese können das 

Allgemeinbefinden positiv beeinflussen und Gefühle der Entspannung und Beruhigung 

aufkommen lassen. So werden zum Beispiel Schulhunde in Österreich, aber auch anderen 

Ländern, regelmäßig eingesetzt, um ein positives und entspanntes Klassenklima 

herbeizuführen. Aber auch (soziale) Ängste können doch ein kuscheliges, zutrauliches Tier 

abgebaut oder sogar umgelenkt werden. Durch die Ausschüttung des Glückshormons Oxytocin, 

das beim Streicheln eines Tieres aufkommt, kann ein Abbau beispielsweise sozialer Ängste 

oder Unwohlsein in speziellen Situationen erfolgen. So fungieren Assistenzhunde bei 

psychischen oder psycho-sozialen Leidensdruck und begleiten Menschen in Stresssituationen, 

schenken ihnen Halt und Entspannungsmöglichkeiten. 

Genauso laden Tiere durch entstandene intrinsische Motivation Menschen mit einer 

Kontaktstörung dazu ein, über anfängliche Schwierigkeiten bei der Kontaktaufnahme hinweg 

zu sehen und neue Versuche der Interaktion zu starten. Frustrationstoleranz wird dadurch 

Schritt für Schritt in der Mensch-Tier-Beziehung geübt, auch wenn der Beziehungsaufbau nicht 

auf ersten Anhieb funktioniert, entsteht im Menschen von innen her das Bedürfnis, in Kontakt 

zu treten und lässt somit auch anfängliche Schwierigkeiten zu. Der tierische Kontakt beeinflusst 

somit direkt die emotionale Selbststeuerung im positiven Sinne, da Tiere auf eine dem 

menschlichen Verhalten fremde Weise auf gewisse Situationen oder Affekte reagieren und so 

direkte Antwort auf die nonverbale Verständigung sind. (vgl. VERNOOJI, SCHNEIDER 2008, 

113ff.) 
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4.4.  Sprache  

Sprache ist die Möglichkeit von Menschen, sich zu verständigen. Darunter fallen Lautsprache, 

Gebärdensprache und unterschiedliche Formen der Zeichensprache. Tiere werden im 

professionellen Setting auch unterstützend zur Sprachförderung herangezogen. Zum einen wird 

die Sprechfreude angeregt, zum anderen die Wort- und Lautproduktion sogar im 

heilpädagogischen Bereich aktiviert. Dadurch kann die gesamte Sprachfähigkeit unterstützt 

werden. Oftmals öffnen sich Menschen in der tiergestützten Intervention erst dem Tier und 

sprechen mit ihm, danach kann das Erlebnis der Begegnung mit dem Tier als 

Anknüpfungspunkt genutzt werden, um über das Tier und das Erlebte zu sprechen. Das Klientel 

lernt die Wechselwirkung von Kommunikation kennen und kann mit dem Brückenbauer Tier 

in Aktion treten, analog wie digital zu sprechen. Die Toleranz, eine andere digitale Sprache als 

das Gegenüber zu sprechen, wird in der Kommunikation zwischen Mensch und Tier geübt. Die 

Akzeptanz des Gegenübers und für seine Reaktion gibt Anstoß dazu, das Du in seiner Art zu 

verstehen und bringt Offenheit für unterschiedliche Antwortmöglichkeiten mit sich.  

Darüber hinaus sind Tiere Sozialpartner, die nicht werten und deswegen Anker für viele 

Menschen, die sich lieber einem Tier mit ihren Problemen, Gefühlen oder anderweitigen 

inneren Haltungen anvertrauen als Menschen. Die Hemmschwelle zum Tier ist 

erfahrungsgemäß durchgehend geringer. Man fühlt sich vom Tier verstanden und dieses Gefühl 

des Angenommen-werdens gibt der Person in der tiergestützten Intervention Halt und 

Geborgenheit. Diese steigernden Maßnahmen geben einen ganzheitlichen Ansatz zur 

Optimierung des Empfindens der jeweiligen Person selbst.  

Diese Sensibilität, das Gegenüber mit seinen unterschiedlichen Rückmeldungen oder 

Emotionsübertragungen wahrzunehmen stärkt das Einfühlungsvermögen und somit auch die 

soziale Kompetenz. Zufolge des Verständnis vom Dialog mit dem Tier entstandene notwendige 

Empathie kann Konflikten entgegengearbeitet werden. Sprache zum Tier wird in weiterer 

Hinsicht auf die Sprache zum Menschen modifiziert und als subsidiär gesehen. (vgl. 

VERNOOJI, SCHNEIDER 2008, 115ff.) 

 

5. Tiergestützte Intervention in der Sozialpädagogik 
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Sozialpädagogik ist ein Teilbereich der Pädagogik und bietet Beratung, Betreuung und 

Begleitung von Menschen aller Altersklassen in allen Lebenslagen und Entwicklungsphasen. 

Dabei bezieht sich dieser pädagogische Fachbereich auf die ganzheitliche Unterstützung, 

Beratung sowie Erziehung von Menschen und richtet sich ganz nach den Bedürfnissen der zu 

Begleitenden. Weiter wird in der sozialpädagogischen Arbeit Hilfeleistung zur 

Alltagsbewältigung gegeben und gewissermaßen Seelsorge betrieben. In der Sozialpädagogik 

wird präventiv, interventiv als auch kurativ gearbeitet.  

Das Augenmerk sozialpädagogischer Arbeit ist stets individuell und bedürfnisorientiert 

ausgerichtet und liegt auf der Unterstützung der Handlungskompetenz, sowie der Bewältigung 

besonders herausfordernder Lebenssituationen. Ziel ist es, eine gesellschaftliche Teilhabe mit 

lebensweltorientierten Maßnahmen zu ermöglichen. Um theoretisch fundiert und 

fachspezifisch arbeiten zu können, gehören auch Verwaltungstätigkeiten, sowie 

methodenbasiertes Fungieren mit Datenanalysen dazu. (vgl. Link 3) 

In der Sozialpädagogik soll das Lernen und Erleben von Menschen sohin gehend optimiert oder 

gestärkt werden, dass eine soziale Teilhabe am gesellschaftlichen Leben ohne Probleme 

möglich ist. Lernen bezeichnet den verändernden Prozess von Erleben, Verhalten, Wissen und 

Verhaltensbereitschaft. Somit wird sowohl in der Schule, als auch in Lehrausbildungen oder in 

einer anregend gestalteten Umwelt Lernen stimuliert. 

Dass Lernen mit Tieren nicht nur mathematische und verbale Fähigkeiten fördert, scheint 

plausibel. Personale, soziale und emotionale Qualitäten werden im tiergestützten Einsatz 

insofern gefördert, ohne dass die Sachbearbeitung in schulischen Prozessen deswegen in den 

Hintergrund gerät. Im Gegenteil: Da jeder Prozess des Erlebens und Lernens von Emotionen 

untermalt ist, können Tiere in Lernsituationen, seien es schulische oder außerschulische 

Begegnungen, die Stimmung des Lernenden beeinflussen. Das Gefühlserleben im Lernen ist 

daran beteiligt, ob die zu verarbeitenden Informationen bleiben oder zu Wissensrestriktion 

führt. Besonders im Alter zwischen sieben und fünfzehn Jahren sind emotionale und kognitive 

Zentren im Hirn nahe beieinander situiert. Das bedeutet einen verstärkten Zusammenhang 

zwischen Gefühls- und Wissensverarbeitung. Folglich wird Lernen stets von Emotionen 

untermalt und erläutert in weiterem Belangen, dass Beziehungsqualität die Lernqualität 

maßgeblich beeinflusst. Da Tiere im Normalfall dort im Zuge von tiergestützter 

Sozialpädagogik eingesetzt werden, wo sie erwünscht sind, wirkt allein tierische Anwesenheit 



 

 

21 

positiv beruhigend auf Klient:innen und begünstigt somit das soziale und fachliche Lernen. 

(vgl. OLBRICH, OTTERSTEDT 2003, 254ff.)  

Tiere können in der Sozialpädagogik zusätzlich im Zuge von Desensibilisierungsarbeit 

herangezogen werden. Dabei geht es nicht nur darum, gewisse Ängste und (Tier-)Phobien zu 

überwinden oder weniger stark gewichtend zu machen, sondern vielmehr um das durch 

Entspannung initiierte Verhalten in der tiergestützten Intervention. Das Tier wird hierbei als 

pädagogisches Mittel – egal ob für Jung oder Alt – gesehen, um entspannte Situationen 

zusammen mit anspannenden Situationen (Phobien, Traumata) zu koppeln, und so eine 

schrittweise Desensibilisierung zu veranlassen. Somit können nicht nur Ängste, sondern auch 

andere Verhaltensweisen wie beispielsweise Aggressionen durch die fachlich geplante 

Intervention mit dem Tier in die richtigen Bahnen geleitet werden. 

Zusätzlich fungieren Tiere als Tore zur Kompetenzentwicklung. Entwicklungspsychologisch 

gesehen ist es für die kindliche Entwicklung überaus wichtig, etwas bewirken zu können und 

diese Selbsterfahrung im Wirkungsbereich zu erleben. In unserem gängigen Schulsystem ist 

alles Bewertende auf (kognitive) Leistung gelegt. Kernkompetenzen des sozialen Umgangs und 

täglichen Lebens werden weder im Bildungssektor noch in der progressiven 

Leistungsgesellschaft Achtung geschenkt. Da weist sich der tierische Umgang insofern als 

entgegenkommend, dass die persönliche Tatkraft und Eifer auch bei schulisch schwächer 

begabten Kindern honoriert und immateriellen Werten Bedeutung geschenkt wirkt. Durch die 

Interaktion mit Tieren lernen Kinder Verantwortungsbewusstsein, faire Konfliktlösung, 

Beziehungsfähigkeit und Toleranz. Das alles sind Kompetenzen, die für eine gesunde, kindliche 

Entwicklung essentiell sind. Aber nicht nur für Kinder, sondern auch für Erwachsene in allen 

Lebenslagen kann der Umgang mit Tieren als Impuls für angemessene Kompetenzkognition 

dienen. So wird im Kleinkindstadium ein empathisches Miteinander erprobt, im Jugendalter 

eigene Dinge ausprobiert und Kreativität ausgelebt, im fortlaufenden Alter Selbstwirksamkeit 

unter Beweis gestellt. Den Effekt eigener Aktionen direkt zu erleben und aus biophilistischem 

Bedürfnis immer wieder analog zu erleben, ist Ergebnis tiergestützter Sozialpädagogik. (vgl. 

OLBRICH, OTTERSTEDT 2003, 262ff.)  
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5.1.   Auswirkung tiergestützter Sozialpädagogik in Pflegeeinrichtungen 

In Pflegeeinrichtungen werden Menschen mit unterschiedlichen Hintergründen betreut. Zum 

einen sind es alte Menschen, die nicht mehr alleine leben wollen oder können oder Personen 

mit einem Krankheitsbild oder einer Beeinträchtigung, die einer kontinuierlichen Betreuung 

bedürfen. Zum anderen sind es aber auch Menschen, für die aufgrund eines erhöhten 

Leidensdrucks ein selbstständiges Leben nicht möglich ist. So vielfältig wie die Beweggründe 

für das Bewohnen einer Pflegeeinrichtung ist auch das Alter der Bewohner:innen in den 

jeweiligen Häusern. (vgl. OLBRICH, OTTERSTEDT 2003, 318ff.) So war beispielsweise im 

Haus Nenzing, einem von DankTier wöchentlich besuchten Pflegeheim, der jüngste Bewohner 

dreizehn Jahre alt.  

Dass Senioren mit Haustieren weniger Arztbesuche machen und seltener zu Medikamenten 

greifen, ist schon länger belegt. Die psychosoziale Gesundheit spielt hierbei die entscheidende 

Rolle. Tiere geben dem Menschen das besonders im hohen Alter wertvolle Gefühl des 

Gebrauchtwerdens, der Nähe, der Zuneigung und dienen als „Antrieb“ in Aktion zu treten. Tiere 

geben älteren Leuten Halt in herausfordernden und sich verändernden Situationen wie 

Krankheit und unterstützen sie psycho-physiologisch. Damit sind nicht nur eigene Haustiere 

gemeint, weil dies in Pflegeeinrichtungen nicht immer möglich ist, sondern auch hauseigene 

Tiere, wie zum Beispiel die Haltung der Kaninchen im Garten eines Seniorenheimes. Darüber 

hinaus strukturieren solche Tiere mit ihren iterativen Bedürfnissen den Alltag, und fordern die 

Menschen, sich um sie zu kümmern. Heimtiere schenken gerade Menschen im Alter deswegen 

Beständigkeit und Orientierung im Alltag und halten auch geistig fit. (vgl. OLBRICH, 

OTTERSTEDT 2003, 304ff.) 

Mittlerweile besteht in ausgewählten Einrichtungen sogar die Möglichkeit, tiergestützte 

Angebote in Anspruch zu nehmen. Dabei kommen geschulte Teams, beispielsweise 

Therapiebegleithunde-Teams, oder Fachkräfte in die jeweilige Pflegeeinrichtung und aktivieren 

die Bewohner:innen mit tiergestützten Aktivitäten.  

Speziell in der Arbeit mit Personen, die an Demenz leiden, scheinen tiergestützte Interventionen 

eine erheblich optimierende Wirkung im psychischen Bereich zu zeigen. In 

Pflegeeinrichtungen ist die Anzahl an dementen Krankheitsbildern eindeutig sehr hoch. Als 

größte Herausforderung zeigt sich dabei im täglichen Umgang die Begegnung und 

Kontaktaufnahme. In soziale Interaktion zu treten fällt den Betroffenen unter Anwesenheit 
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eines Therapiebegleithundes und in fachlich geplanter tiergestützter Intervention wesentlich 

leichter. Therapiebegleithunde bewiesen sich bereits als wirksamer als andere erprobte 

Therapiekonzepte. Dabei erzielen diese vierbeinigen Co-Therapeuten eine erhöhte Sprech- und 

Aktivitätsmotivation, was sich eindeutig positiv auf die Demenzkrankheit auswirkt. Darüber 

hinaus sinkt die Bereitschaft der Aggressivität unter den Bewohner:innen mit Demenz in der 

regelmäßigen Anwesenheit eines Therapiebegleithundes deutlich. Biographisches Wissen kann 

auch durch den Einsatz von Tieren reaktiviert werden, indem Erinnerungen durch 

unterschiedliche durch das Tier ausgelöste Trigger hervorgerufen und andere 

Gedächtniselemente im ganzheitlichen Sinne stimuliert werden. Trigger sind hierbei zum 

Beispiel Gerüche: Ein Großteil der heute in Altenheimen wohnende Personen hatte in der 

Kindheit, wir sprechen hier ungefähr von der Nachkriegszeit, Tiere zu Hause, um sich selbst zu 

versorgen. Werden dann Gerüche wie beispielsweise der intensive Geruch vom Tier selbst, 

dessen Ausscheidung (was durchaus in tiergestützten Interventionen vorkommen kann, 

beispielsweise bei Hühnern) wahrgenommen, können ganzheitlich Erinnerungen hervorgerufen 

werden. So fungieren nebenher auch auditive Reize: Hühnergackern löst in vielen Menschen 

Erinnerungen an den morgendlichen Stallrundgang aus. Aber auch visuelle Reize, wie das Tier 

selbst oder gewisse Utensilien zur Pflege dessen, motivieren Menschen mit Demenz zu 

Erinnerungsorientierung.  Das neue Erleben der Selbstwirksamkeit wird bei dementen Personen 

durch tiergestützte Pädagogik so beschrieben, dass Bewegung, sprachliche Aktivität sowie die 

Freude daran zunehmen. Somit kann belegt werden, dass tiergestützte Sozialpädagogik auch in 

Pflegeeinrichtungen Einsatzgebiet findet, da es sich als sinnvoll erweist, in tierischer 

Begleitung die Verbesserung, Erhaltung und Wiederherstellung der Eigenständigkeit, 

Selbstwirksamkeit und Tüchtigkeit unter Beweis zu stellen und dabei eine Verhaltens- und 

Erlebensoptimierung als Ziel entsteht.  

Auch oft resignierende Bewohner:innen können durch tiergestützte Sozialpädagogik berührt 

werden. So handeln sie aus intrinsischer Motivation heraus, für eine Vielzahl von Aktivitäten 

in die Gänge zu kommen, die sich um das Tier drehen. Sie handeln um ihrer selbst Willen, dem 

Tier zu gefallen, ihm etwas Gutes zu tun. Im Gegenteil dazu wäre die extrinsische Motivation, 

sich aufgrund äußerer Gegebenheiten, beispielsweise auf die Aufforderung oder den Wunsch 

anderer, auf eine Aktion einzustellen oder einzulassen (Beispiel Physiotherapeut:in möchte, 

dass der Arm gehoben wird). Durch diese mit Eigeninitiative erreichten Aktionen wird die 
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eigene Wirksamkeit in den Vordergrund gestellt, wobei Menschen beim Kümmern um Tiere 

auch ein Gefühl entwickeln, gebraucht zu werden und sich somit in der Gesellschaft noch als 

nützlich zählen, weil sie für das Tier etwas bewirken können und deswegen angenommen und 

gebraucht werden. Das Tier wertet nicht, sondern nimmt die Handlung der Person unabhängig 

von deren Alter, Gesundheitszustand, sozialer oder kultureller Herkunft an und leistet 

unmittelbare Reaktionen darauf. Diese authentische Rückmeldung von Tieren ist eine als hohe 

Wertschätzung empfundene Art sich auszudrücken.  

Demzufolge ist der Umgang mit Tieren in Pflegeeinrichtungen klar als sinnstiftend zu erachten 

und kann neben der Kompetenzstärkung die Lebensqualität und den Selbstwert der 

Bewohner:innen stark steigern. (vgl. OLBRICH, OTTERSTEDT 2003, 319ff.) 

 

5.1.1. Tierbesuchsdienst in Pflegeeinrichtungen 

Tierbesuchsdienste gewinnen in Institutionen auch dadurch an zunehmender Beliebtheit, da die 

Vorteile durch die tierische Begleitung beziehungsweise den Umgang mit Tieren ohne weiter 

anfallende Arbeit oder Verantwortung für das Personal wahrgenommen werden können. 

Besonders gut eignen sich Hunde für die tiergestützten Interventionen in Pflegeeinrichtungen, 

da sie aufgrund ihres Charakters und der langjährigen Züchtung zu willigen Begleittieren des 

Menschen geworden sind. Dabei ist die Ausbildung des oder der Hundeführer:in sowie des 

Hundes ausschlaggebend für die Art und Qualität der tiergestützten Arbeit in diesem Bereich. 

Professionelle Besuchsdienste mit ausgebildeten Hunden erweisen als wirkungsvoll und 

effektiv, vor allem das positive Befinden betreffend. Der Besuch von Tieren lenkt von Ängsten, 

Sorgen und Schmerzen ab, schenkt Trost und Zuwendung und ist Initiator für Gespräche und 

soziales Handeln. Das kommt vor allem in Pflegeeinrichtungen besonders gut bei den 

Bewohner:innen an, wird aber auch in der Tagesbetreuung freudig empfangen. Auch geprüfte 

Therapiebegleithunde-Teams sind gern gesehen, wobei tiergestützte Fachkräfte mit 

therapeutischer oder pädagogischer Grundausbildung ein weitaus methodischeres Vorgehen 

zur tiergestützten Intervention anwenden können. (vgl. OLBRICH, OTTERSTEDT 2003, 

325ff.) 

Nicht nur Hunde, sondern auch Pferde kommen in der tiergestützten Pädagogik häufig zum 

Einsatz. Pferde sind ähnlich wie Hunde sehr gesellige Gefährten, die in strenger Hierarchie 
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leben, ein klares Kommunikationsverhalten haben und auch kognitiv auf das Leben in sozialen 

Gemeinschaften ausgerichtet sind. Sie bemühen sich, mit dem Menschen in Interaktion zu 

treten, diesen zu verstehen und spiegeln höchst sensibel die Stimmungen und Befindlichkeiten 

ihres vertrauten Gegenübers wider. Genau deswegen sind diese Tiergattungen bei Menschen so 

beliebt.  

Zudem leitet das Erscheinen mit beiden Tiergattungen, sowohl mit Hunden als auch Pferden, 

zu Kontakten an. Menschen, die mit einem Hund spazieren gehen, werden häufiger von anderen 

oder auch fremden Menschen angesprochen, sie treten über das Medium Hund ins Gespräch. 

Genauso ist es beim Pferd. Das gemeinsame Auftreten mit einem Pferd, egal ob als stattliche:r 

Reiter:in oder beim Spaziergang mit einem Pony: die soziale Gesellschaft nimmt den Umgang 

als außergewöhnlich wahr und zollt diesem generell besonderen Respekt und Aufmerksamkeit. 

Doch wie können Pferde sozialpädagogisch in Pflegeeinrichtungen eingesetzt werden?  

Bei Bewohner:innen von Pflegeeinrichtungen besteht nur mehr selten die Möglichkeit, selbst 

in einen Stall zu fahren, wo viele Tiere und auch Pferde ansässig sind, um dort mit den Tieren 

zu interagieren, sich um sie zu kümmern oder gar auf ihnen zu reiten. Wenige Pflegeheime 

befinden sich örtlich nahe an Koppeln oder Weiden, wo Tiere zumindest zeitweise gehalten 

werden können. Das heißt, dass Menschen in der Betreuung wohl kaum die Möglichkeit haben, 

gewissen Tiergattungen zu begegnen. Aber auch Pferde lassen sich unter gewissen 

Voraussetzungen in Pflegeeinrichtungen zu Besuchen mitnehmen, um dort tiergestützte Arbeit 

abzuhalten. Mittels guter Vorbereitung und eines sicheren Transports in einem Pferdeanhänger, 

lässt sich dies professionell umsetzen. Dabei kann nicht nur das Streicheln oder Interagieren 

mit dem Equiden therapeutische Wirkung erzeugen und ganzheitlich Erinnerungen 

hervorrufen. Die intrinsische, aktive Bewegungsmotivation, um das Tier zu striegeln oder gar 

die Hufe auszukratzen, ist ein sich entwickelnder Prozess der tiergestützten Sozialpädagogik, 

um Handlungsfertigkeiten wieder zu stärken. Auch feinmotorische Kompetenzen wie das 

Öffnen und Schließen von Karabinern an Strick und Halfter gibt den Menschen in 

Pflegeeinrichtungen einen besonderen Mehrwert. Aber auch schon der alleinige Wissenserwerb 

rund um das Thema Pferd und den Umgang mit ihm ist für Menschen ein Profit, weil 

Kenntnisse Angst entgegenwirken und so den Beziehungsaufbau zum Tier erst ermöglichen. 

Demzufolge sind Pferde gern gesehene tierische Co-Pädagog:innen. (vgl. OLBRICH, 

OTERSTEDT 2003, 334ff.) Auch andere bekannte Heimtiere, wie Hühner, Schafe, Ziegen oder 
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auch Ratten können mit ordentlichem Training und gewisser Vorbereitung in Einrichtungen 

mitgenommen werden. Egal ob zur Wissensvermittlung und Klischeeauflösung mancher 

kritisch beäugten Tierarten, oder auch zur aktiven Mobilisierungs- und 

Konzentrationsmotivation. Sogar exotische Tierarten, wie beispielsweise Achatschnecken 

finden bei älteren Menschen hohen Anklang. Das extravagante Aussehen, die Größe und das 

neu erlangte Wissen über die anschaulichen Tiere begeistert Jung und Alt. Altern ist ein 

Zusammenwirken von Körper, Geist und Seele und kann in der unterstützenden Begleitung von 

tiergestützter Sozialpädagogik in positiven Einklang gebracht werden. 

 

6. Tier- und Naturschutz in der tiergestützten Intervention 

 

Vom Menschen gehaltene Tiere bedürfen Schutz und auch eine spezifische Behandlung. 

Speziell dann, wenn wir etwas von unseren Tieren abverlangen, muss das Wohl des Tieres in 

allen Punkten mehr als nur erfüllt sein. Dabei gilt es nicht bloß das Tierschutzgesetz als 

rechtliche Instanz zu beachten, sondern auch anderen Verordnungen, wie beispielsweise die 

Tierhalterverordnung, Leistung zu tragen und dem Tier entgegenkommenden Empfehlungen 

zu folgen. Dabei spielt fachkundiges Wissen, sowie der Umgang mit dem Tier und seinen 

individuellen Bedürfnissen eine erhebliche Rolle. Des Weiteren müssen räumliche und zeitliche 

Gegebenheiten zur artgerechten Haltung stimmen. Für alle gehaltenen Tierarten ist es 

notwendig, die natürlichen Sozialverbände und Lebensstrukturen zu kennen und die Tiere in 

solch ähnlichen (sozialen) Gebilden zu halten. Dabei muss Rücksicht auf Alter, Geschlecht und 

gesundheitliche Verfassung der jeweiligen Tiere genommen werden, die Individuen in ihrer 

selbst wahrgenommen, analysiert und danach bewertet werden. Werden Tiere für tiergestützte 

Zwecke eingesetzt werden, ist eine frühe Sozialisation unabdingbar und Training essenziell um 

im späteren Einsatzgebiet die Möglichkeit zu artgerechtem Schaffen zu haben. Deswegen muss 

alleine schon bei der Auswahl der für die tiergestützte Arbeit eingesetzten Exemplare großen 

Wert und ein Augenmerk gelegt werden. Da auf der Erde die Ordnung besteht, dass sich 

Menschen „ihre“ Tiere aussuchen (kaufen) und diese sschließlich nicht auskönnen, mit dem 

Menschen in seinem für mehr oder weniger richtig empfundenen Form der für die Tiere 

erschaffenen „Wirklichkeit“ ihr Leben zu verbringen, ist die Auswahl der Tierart und später 
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des speziellen individuellen, charakterlichen Tieres wesentlich, inwiefern Person und Tier 

mitsamt aller ihrer eigenen Bedürfnissen zusammenpassen. (vgl. OLBRICH, OTTERSTEDT 

2003, 115) 

Diesen wesentlichen Punkten gilt es in der tiergestützten Intervention Bedeutung zu erweisen 

und auch in der praktischen Arbeit weiter zu tragen. Da tiergestützte Arbeit auf Beziehung 

beruht baut das Klientel in der geplanten Interaktion verhältnismäßig schnell eine Bindung zum 

eingesetzten Tier auf und bildet eine Affinität für die Tiergattung oder -rasse. Es ist zu 

vermuten, dass die Personen später im Leben genauso ein Tier beziehungsweise die selbe 

Tierart als Haustier halten wollen, wie mit dem sie gute Bindungs- und Lernerfahrungen 

gemacht haben. Es liegt also in der Mitverantwortung der Fachkraft für tiergestützte 

Intervention, in der Arbeit Tierschutz zu leben und nach außen zu tragen, sowie 

selbstverständlich nur gesunde Tiere mit in den Einsatz zu nehmen. Genauso gehört dazu, vor 

allem junge Menschen und Kinder darüber zu informieren, auf was es bei der Tierhaltung 

ankommt und was Tierschutz im weiten Sinne bedeutet.  

Dabei kann auch ein Bogen zum Thema Natur- und Umweltschutz gespannt werden. Da Tiere, 

genauso wie wir Menschen, abhängig von den Verhältnissen der Natur sind, kann tiergestützte 

Intervention auch die Intention der Bewusstmachung der Erde und natürlichen Gegebenheiten 

sein, dies alles im Einklang miteinander zu sehen. Tiere kämen ohne Natur nicht weit und jedes 

Tier braucht die Natur, um zu überleben. So kann die Aufmerksamkeit von Kindern in 

tiergestützter Sozialpädagogik beispielsweise auf die natürliche Auslese gelenkt werden, um so 

einen gesunden Bezug zu Leben und Tod zu bekommen.  

 

6.1.  HilfTier 

Mit dem Tierschutz-Projekt von DankTier namens HilfTier werden tierschutzrelevante Themen 

aufgegriffen und ehrenamtlich an Kinder und Jugendliche vermittelt. Ziel ist dabei die 

Bewusstmachung von Mensch-Tier-Umwelt-Symbiose und den Einklang dieser Komponenten. 

Beim Projekt HilfTier werden Tiere in Not aufgepäppelt, aufgezogen, wieder ausgewildert und 

andere Tierschutzprojekte begonnen. Mit fürsorglicher, zeitintensiver Pflege, bei denen das 

Klientel von DankTier je nach Angelegenheit zuschauen oder gar mitwirken kann, soll den 

Menschen ein Teil der Schöpfung und ihrer Wertigkeit nähergebracht werden. In Dankbarkeit 
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möchte DankTier mit dem Projekt HilfTier Tieren helfen, die es ohne Hilfe nicht schaffen 

würden, zu überleben und so einen kleinen Beitrag zu Tier- und Naturschutz leisten, der Kreise 

ziehen soll. Gerade für Kinder ist das Projekt HilfTier eine Inspiration zu eigenem Handeln, zu 

Hilfsbereitschaft und Empathie. Und oftmals treffen Kindern mit besonders schwierigen 

Alltagsherausforderungen auf Tiere, die ein ähnliches Leid oder Schicksal hinter sich haben 

und geben einander so Kraft und Mut, weiter zu machen und wieder aufzustehen.  

 

7. Praktischer Teil 

 

Im praktischen Teil dieser Arbeit werden die Herausforderungen bei der Umsetzung eines 

Unternehmens für tiergestützte Sozialpädagogik beschrieben und erörtert. Dabei werden die 

verschiedenen Angebote für den Raum Walgau dargelegt. Des Weiteren werden die 

Auswirkungen eines tiergestützten Besuchsservice im physischen und psycho-sozialen Bereich 

herausgearbeitet und untersucht, sodass Ergebnisse Aufschluss auf die Erlebens- und 

Verhaltensveränderung von Personen in Pflegeeinrichtungen geben können. 

7.1. Voraussetzungen und Herausforderungen zur Umsetzung 

tiergestützter Interventionen bei DankTier 

Da es einiger erfüllter Richtlinien bedarf und auch gehäufte theoretische Maßnahmen zur 

Umsetzung tiergestützter Sozialpädagogik im Raum Walgau nötig sind, werden folgend 

Schritte zur praktischen Umsetzung aufgezeigt. 

 

7.1.1. Hygiene  

Infektionserkrankungen durch Tiere können durch den Einhalt hygienischer Maßnahmen und 

Richtlinien umgangen werden. Wenn das Klientel selbst nicht dazu in der Lage ist, muss 

medizinisch geschultes Personal unterstützend wirken. 

Um das Infektionsrisiko durch Tiere zu minimieren gibt es Handlungsoptionen, die es im 

täglichen Leben zu beachten gilt. Artgerechte, saubere Haltung des Tieres, gesunde Ernährung 

von Mensch und Tier, Unterlassung von Küssen oder Ablecken zwischen Mensch und Tier 
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sowie regelmäßiges Händewaschen kann zu risikominimierenden Faktoren im Zuge der 

Hygiene beitragen. Gerade um Kontamination mit Nahrungsmitteln zu vermeiden, werden 

tiergestützte Einsätze nicht in Räumlichkeiten der Küche abgehalten. Ein Händewaschen nach 

der tiergestützten Sozialpädagogik sowie vor dem Essen ist durch das Pflege- oder 

Betreuungspersonal durchzuführen. Genauso sind Laken am oder im Bett beziehungsweise 

Rollstuhl zu unterlegen, die danach entfernt und gewaschen werden, soll die tiergestützte 

Intervention dort stattfinden.  

Generell soll durch medizinisches Personal die Freigabe für tiergestützte Sozialpädagogik 

erfolgen. Personen, die zum Beispiel frisch operiert wurden, offene Wunden haben, unter 

Asthma, stark infektiösen Krankheiten oder Störungen des Immunsystems leiden, sollten im 

Zweifel der tiergestützten Intervention fernbleiben. (vgl. OLBRICH, OTERSTEDT 2003, 

105ff.)  

Um auf die genannten hygienischen Rahmenbedingungen aufmerksam zu machen, werden die 

von DankTier besuchten Institutionen mit einem Hygieneplan ausgestattet, den es von beiden 

Seiten- der ausführenden Fachkraft sowie der Einrichtung und deren Hygieneabteilung- zu 

unterzeichnen ist. Dadurch soll das Infektionsrisiko so gering wie möglich gehalten werden. 

Der Hygieneplan befindet sich im Anhang. 

 

7.1.2.  Gewerbeanmeldung  

Wer eine selbstständige Tätigkeit ausüben möchte, die der Gewerbeordnung unterliegt, muss 

dies bei der zuständigen Behörde melden. Es gibt keinen direkten Zusammenhang zwischen 

tiergestützter Intervention und einer in der Gewerbeordnung verankerten Tätigkeit in 

Vorarlberg. Dabei können verschiedene Berufsgruppen tiergestützt arbeiten, wobei es vor allem 

in der Lebens– und Sozialberatung sowie im therapeutischen und pädagogischen Bereich Sinn 

macht. Beratende Tätigkeiten fallen unter die Gewerbeordnung der Lebens- und 

Sozialberatung. Betreuende und unterstützende Tätigkeiten fallen unter das freie Gewerbe der 

Personenbetreuung. Da zur Anmeldung für das Gewerbe zur Lebens- und Sozialberatung noch 

einiges an Supervisionsstunden sowie anderen Teilen von Fachinhalten ausständig waren, habe 

ich mich nach intensiver Beratung mit der Wirtschaftskammer Vorarlberg dazu entschieden, 
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das freie Gewerbe zur Personenbetreuung mit DankTier anzubieten, da dies einen breiten 

Handlungsspielraum bietet.  

 

7.1.3. Rechtliche Absicherung 

Die Etablierung tiergestützter Angebote bedarf ausreichender Versicherung. Als 

landwirtschaftlicher Betrieb verfügt DankTier bereits über eine 

Betriebshaftpflichtversicherung. Es macht jedoch Sinn, eine private, zusätzliche 

Betriebshaftpflichtversicherung für tiergestützte Angebote abzuschließen und auszuweiten und 

somit eine höhere Versicherungssumme geltend zu machen. Darüber hinaus sind bei DankTier 

die Tiere separat versichert.  

Trotz der ganzen Versicherungen sollte sich jede Fachkraft für tiergestützte Intervention 

darüber im Klaren sein, das eigene Tier zu kennen und einschätzen zu können. Ein gutes 

Training ist dabei essentiell und es werden beim genannten Betrieb ausschließlich Tiere für die 

sozialpädagogische Arbeit eingesetzt, die komplett gesund, frei von Schmerzen und deren 

Verhalten abschätzbar ist, soweit bei Tieren zumutbar, um ein höchstes Maß an Sicherheit und 

Stressreduktion in der geplanten Interaktion mit Menschen für alle Beteiligten zu 

gewährleisten. Eine umfassende Ausbildung zum Therapiebegleithunde-Team mit 

anschließender Prüfung durch die staatliche Prüf- und Koordinierungsstelle gilt als offiziell 

anerkannt, um mit dem Hund in den tiergestützten Einsatz zu gehen. 

 

7.1.4. Fachkraft 

Um professionell tiergestützt arbeiten zu können ist ein sozialer, therapeutischer oder 

pädagogischer Grundberuf gern gesehen und eindeutig von Vorteil, aber nicht Voraussetzung. 

Darüber hinaus ist eine Ausbildung zur tiergestützten Intervention absolut sinnvoll, um das 

Wohl des Tieres als auch aller anderen Beteiligten gewähren zu können. Eine Ausbildung im 

tiergestützten Bereich ist (noch) nicht gesetzlich verpflichtend, um diese Arbeit ausführen zu 

können. Im Optimalfall wird nur mit eigenen Tieren gearbeitet, die man im Charakter und ihren 

Eigenheiten kennt und ihr Verhalten vorausschauend einschätzen kann. Der für die tiergestützte 

Intervention verantwortliche Mensch ist dafür zuständig, die Gesamtsituation genau zu 
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beobachten, zu kontrollieren und in manchen Fällen auch einzuwirken, um Gefahren- und 

Stresssituationen von Mensch und Tier einschätzen zu können. (vgl. VERNOOIJ, 

SCHNEIDER, 2008, 103f) 

Bei mir als Einzelunternehmerin bei DankTier besteht die Grundausbildung als Diplom 

Sozialpädagogin und zusätzlich die laufende Ausbildung zur Fachkraft für tiergestützte 

Therapie und Fördermaßnahmen, die ich zur Zeit beim Wissenschafts- und 

Ausbildungszentrum Tiere als Therapie absolviere. Zudem verfüge ich über die 

Therapiebegleithundeausbildung mit den jährlichen Nachkontrollen durch die anerkannte 

Prüfstelle in Österreich. Es wird ausschließlich mit eigenen Tieren gearbeitet.  

 

7.1.5. Tiere  

Voraussetzung für erfolgreiche tiergestützte Arbeit ist, dass das Tier ausreichend auf den 

Menschen sozialisiert ist und eine gute Bindung zu der mit ihm arbeitenden Person pflegt. Nur 

wenn diese Grundsteine gelegt sind, kann tiergestützte Intervention mit Heimtieren stattfinden. 

Dabei ist vertrauenswürdiges Verhalten eine Art Sicherheit, die die Fachkraft mit in den Einsatz 

bringt und signalisiert so allen Beteiligten durch das kooperierende Auftreten eine Art 

Zuverlässigkeit. Durch eine gute Beziehung zwischen ausführender Fachkraft und Therapietier 

kann auch gewährleistet werden, dass der Mensch das Verhalten des Tieres einschätzen kann 

und somit sicher agiert. Diese Vorhersehbarkeit von Reaktionen gibt Rückschluss auf die Zeit 

und das intensive Training, was Mensch und Tier miteinander verbracht haben. Darüber hinaus 

muss sich ein für die tiergestützte Intervention eingesetztes Tier sowohl von physischen 

Belangen- das setzt absolute Gesundheit voraus- als auch vom Charakter für das jeweilige 

Einsatzgebiet eignen. Nur wenn das Tier selbst auch Freude an der tiergestützten Intervention 

zeigt, ist eine freie Begegnung zwischen Mensch und Tier möglich. Dabei soll 

Stressverarbeitung der Tierart und des individuellen Charakters nicht missachtet und 

gegebenenfalls trainiert werden. In der tiergestützten Intervention soll es stets 

Rückzugsmöglichkeit für das Tier geben- egal ob es hierbei eine Transportbox ist, in die sich 

das Tier zurückziehen oder aber auch eine räumliche Entfernung beanspruchen kann, wie 

beispielsweise den Raum oder die Stallung verlassen, wo die Einheit gerade stattfindet. Darüber 

hinaus ist auch stets die jeweilige Befindlichkeit zu beachten. Wie auch wir Menschen haben 
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Tiere jeden Tag eine andere Stimmungslage und es gibt Momente, in denen sie nicht bereit für 

das enge Zusammenwirken mit uns Menschen sind, zumal tiergestützte Intervention nicht nur 

physisch und psychisch, sondern auch emotional sehr belastend sein kann. (vgl. VERNOOIJ, 

SCHNEIDER, 2008, 99ff.) 

Freie Interaktion gilt als die Organisationsform der Interaktion zwischen Mensch und Tier, die 

sich sehr natürlich und authentisch gestaltet. Dabei wird in die Begegnung zwischen Mensch 

und Tier nicht eingewirkt und jedes Individuum kann so viel Zeit, Raum und Nähe geben, wie 

es sich für einen selbst richtig anfühlt. Weder Mensch noch Tier sollten dabei beeinflusst 

werden. So hat auch das Tier den großen Spielraum, selbst zu entscheiden, inwiefern und wie 

intensiv es mit dem (fremden) Menschen in Interaktion treten möchte. Diese Form tiergestützter 

Sozialpädagogik wird sehr gerne und erfolgreich genutzt. Bei Kleintieren, aber auch 

Schafherden zeigen sich hier spannendste Ergebnisse. Im Gegensatz dazu wird in der gelenkten 

Interaktion auf das Klientel und das Tier eingewirkt, dadurch haben beide Beteiligten nur 

eingeschränkte Handlungsmöglichkeiten. Bei der gelenkten Interaktion muss ein besonderes 

Augenmerk der Fachkraft auf die (Beschwichtigungs-)Signale des Tieres gelegt werden, um 

jeder Zeit bei möglichem Unwohlsein oder Überforderung eingegriffen und die Situation 

verändert oder gar beendet werden kann. (vgl. VERNOOIJ, SCHNEIDER, 2008, 96f.) 

 

7.1.6. Anschaffung, Haltung, Pflege, Training, Funktion 

Für die tiergestützte Sozialpädagogik werden nur gesundheitlich einwandfreie Tiere 

zugezogen, die sich auch charakterlich für den intensiven Umgang mit dem Menschen eignen. 

Dabei werden die Tiere als Jungtier bereits schrittweise an den Menschen und den Umgang mit 

diesem gewöhnt. Durch schrittweises, fachgerechtes Training über positive Verstärkung sowie 

Sozialisation (Gewöhnung an die soziale, belebte Umwelt) und Habituation (Gewöhnung an 

die unbelebte Umwelt) sollen dem Tier ideale Grundsteine für einen angenehmen und vor allem 

stressfreien Umgang in Mensch-Tier-Situationen bieten. Dabei werden die Tiere schrittweise 

an verschiedene Menschen, deren Stimmen und Körperkontakt gewöhnt, anschließend kommen 

auch andere Umweltreize, wie Lärm, unvorhersehbare Bewegungen sowie unterschiedliche 

Gerüche und Räumlichkeiten hinzu. Auch Leinenführigkeit wird mit gewissen Tierarten geübt.  
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Jedes Training wird individuell auf die Tierart und das Tier selbst abgestimmt, wobei die 

artspezifischen Bedürfnisse stets berücksichtigt und in die Ausbildung miteinbezogen werden. 

 

7.1.6.1. Hunde 

Es gibt drei Hunde, davon ein staatlich geprüfter Therapiebegleithund namens Fluffy, er ist ein 

Tibet Spaniel. Der zweite Hund, ein Australian Shepherd, namens Happy, ist in Ausbildung 

und kann aufgrund seines Alters frühstens im März 2024 die Therapiebegleithundeprüfung 

ablegen, der dritte im Bande ist ein Papillon und nennt sich Sunny, ist noch ein Junghund und 

wird ebenfalls zur Therapiebegleithundeausbildung geführt. Alle Hunde sind im Wesen sehr 

freundlich und tolerant, jedoch ganz unterschiedlich und für unterschiedliche Einsatzgebiete 

geeignet. Die Anschaffung erfolgte unabhängig von DankTier und es sind allesamt 

Familienhunde, die jedoch gerne mit Menschen zusammenarbeiten und darauf geschult sind. 

Das äußere Erscheinungsbild der Hunde wird durch regelmäßiges Bürsten, Krallenschneiden 

und akkurater Krankheitsprävention mittels Physiotherapie, Entwurmung und regelmäßigen 

Gesundheitschecks durch die behandelnde Tierärztin vorgenommen. Das Training mit den 

Hunden ist zeitintensiv und erfolgt mehrmals wöchentlich. Die Hunde begleiten mich zur 

tiergestützten Sozialpädagogik in Pflegeeinrichtungen, sind aber auch gerne dabei, wenn am 

Hof selbst tiergestützte Intervention stattfindet oder begleiten das Klientel mit auf 

Spaziergänge. 

 

7.1.6.2. Katzen 

Die beiden Katzen, die am Hof leben, stammen aus einem Wurf vom Jahr 2021, der ausgesetzt 

und danach von mir selbst mit dem Fläschchen großgezogen wurde. Die beiden kastrierten 

Kater sind Freigänger und wahlweise viel draußen. Sie werden regelmäßig gebürstet und auf 

Zecken untersucht. Sie kennen die Katzenleine und auch das Autofahren von Klein auf, dies 

wurde ab der 6. Lebenswoche mit ihnen geübt. Trotzdem sind die Kater am liebsten zu Hause 

und suchen sich selbst aus, wann und wie viel Kontakt sie mit dem jeweiligen Klientel 

wünschen. Gerne gehen sie auch mit spazieren. 

 



 

 

34 

7.1.6.3. Zwergkaninchen 

Am Hof leben drei Zwergwidder. Das erste Kaninchen war eine Rettung vom Schlachter, die 

anderen beiden sind Junge von ihr. Das Böckchen ist kastriert. Die Kaninchen leben zusammen 

mit den Meerschweinchen in einem umgebauten Kinderspielhaus mit mehreren Etagen und 

einem anschließenden Freigehege, zu dem sie täglichen Zugang haben. Die Einstreu der 

Stallung folgt momentan ausschließlich durch Heu und Stroh, da eines der Zwergwidder eine 

Allergie gegen konventionelle Einstreu entwickelt hat. Die Kaninchen werden regelmäßig 

gebürstet und auf Parasiten untersucht, zudem werden die Krallen alle zwei Wochen kontrolliert 

und bei Bedarf geschnitten. Da eine Kaninchendame etwas längeres Fell hat muss dieses 

regelmäßig geschnitten werden, um Verfilzungen zu vermeiden.  

Die Zwergwidder sind allesamt zutraulich und genießen den menschlichen Kontakt, 

hochgehoben werden sie nur, wenn Bedarf besteht, zum Beispiel aufgrund von Krallenpflege. 

Bis auf das Kaninchen, das als erwachsenes Tier vom Schlachter gerettet wurde, kennen die 

anderen Zwergwidder das Autofahren und tiergestützte Interventionen in Einrichtungen und 

sind durch die frühe Sozialisierung dies auch gewohnt und können mit dem Stress des 

Transportes gut umgehen, sind im Auto wie auch in Einrichtungen entspannt und neugierig, 

und zeigen selten Stresssignale. 

 

 

7.1.6.4. Meerschweinchen 

Die beiden männlichen Meerschweinchen Chipsy und Sneakers wurden jung aus schlechter 

Haltung notgedrungen übernommen. Sie leben zusammen mit den Zwergkaninchen in dem 

ehemaligen Kinderspielhaus aus Holz und haben den ganzen Tag Freigang. Auch die 

Meerschweinchen werden regelmäßig auf Parasiten untersucht, die Krallen werden alle zwei 

Wochen kontrolliert und bei Bedarf geschnitten. Meerschweinchen sind Fluchttiere und lieben 

Verstecke und Höhlen. Sie sind zwar an den Menschen gewöhnt, werden aber nicht gerne 

angefasst. Deswegen fungieren sie am Hof als Beobachtungstiere. 
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7.1.6.5. Wachteln 

Die zehn japanischen Legewachteln wohnen seit 2021 auf dem Hof und leben ganzjährig in 

einer großen aluminiumverzinkten Außenvoliere mit immer wechselnden 

Unterschlupfmöglichkeiten und einem Hühnerstall. Dort können sie laufen, fliegen und 

scharren so viel sie wollen. Die Wachteln werden mit Bio-Futter gefüttert, somit kann ab und 

zu, beim Wohlwollen der Wachteln auch einmal eines der Delikatesseneier verzehrt werden. 

Da Wachteln ihre Eier nicht wie Hühner in ein Nest legen, ist es für Besucher:innen am Hof 

stets eine gern gesehene Herausforderung, in der Voliere auf Eiersuche zu gehen. Die Wachteln 

werden wöchentlich auf Parasiten wie Milben kontrolliert und gegebenenfalls behandelt.  

Wachteln sind ähnlich wie Hühner sehr futtermotiviert und können aufgrund dessen gut trainiert 

werden. Die Wachteln kommen sowohl für tiergestützte Sozialpädagogik am Hof als auch in 

Einrichtungen in Frage. Sie sind allesamt an die Transportbox und den Transport im Auto 

gewohnt und sind aufgrund ihrer Seltenheit und des besonderen Aussehens interessante Gäste 

und Aktivatoren für Bewohner:innen von Altersheimen. 

 

7.1.6.6. Hühner. 

Es gibt zwei verschiedene Arten von Hühnern am Hof von DankTier. Zum einen leben seit 

2022 die drei handaufgezogenen Zwergseidenhühnern zusammen mit den Wachteln in der 

Außenvoliere mit Stall und erfreuen Klientel aufgrund ihres extravaganten und kuscheligen 

Aussehens. Aufgrund der gegebenen Sicherheit wegen Fuchs und Marder haben auch die 

Hühner Option eines instinktbasierten Rhythmus und können den Stall betreten und verlassen, 

wann sie bedürfen. Dort gehen sie über Brücken, durch Tunnel und überzeugen mit ihrer 

Geschicklichkeit. Die Zwergseidenhühner haben stets die Möglichkeit, sich zurückzuziehen. 

Vier Hybridhühner, die von einem Großbetrieb mit Bodenhaltung ausgemustert wurden, leben 

zusammen mit den Schafen am Begegnungshof von DankTier. Sie haben die Möglichkeit, 

24/07 mit den Schafen mitzurennen, der Stall mit Legenest und Sitzstange ist Tag und Nacht 

offen. Dies erleichtert die Haltung für uns Menschen ungemein und schenkt den Tieren viel 

Freiheit und die Möglichkeit eines instinktbasierten Rhythmus. Aufgrund wechselnder 

Weidehaltung ist eine Optimalnutzung vom Boden gegeben. Auslauf haben die 

„Wanderhühner“ immer genug, meistens zwischen 800 und 3.000 Quadratmeter. Wegen des 



 

 

36 

Stromzauns und den Schafen haben die Hühner einen optimalen Herdenschutz und es gab 

bislang keine Verluste durch Fuchs oder Habicht. Sie leben mit den Schafen in Symbiose, 

picken diesen sogar Ungeziefer aus dem Wollkleid und sind extrem zutraulich. Die vier 

Hybridhühner lassen sich gerne streicheln und auch hochheben, sind äußerst gelehrig und 

futtermotiviert und ließen sich aufgrund dessen auch gut an die Mitnahme gewöhnen. Sie 

kommen für tiergestützte Sozialpädagogik sowohl am Hof als auch in Einrichtungen zum 

Einsatz. 

 

7.1.6.7. Zwergschafe  

Die bretonischen Zwergschafe, auch Quessantschafe genannt, zogen 2021 bei uns ein. Mango, 

Papaya, Kiwi und Co. wurden allesamt nach Obstsorten benannt und werden von uns und dem 

Klientel auch als Herde liebevoll als „Obstsalat“ bezeichnet. Die Rasse ist sehr robust und auch 

selten, da sie aufgrund ihrer Größe keinen wirtschaftlichen Nutzen hat. Die Herde von sieben 

Auen und zwei kastrierten Böcken lebt ganzjährig draußen in Offenhaltung, als Unterstand 

gelten Pferdeanhänger, die auf den Weiden stehen. Somit ist dem natürlichen Bewegungsdrang 

der Schafe Rechnung getragen. Die Schafe werden zweimal jährlich von uns selbst geschoren, 

Klauenpflege steht je nach Bedarf, aber mindestens vierteljährlich an. Aufgrund der Infektions- 

und Seuchenminimierung werden die Schafe regelmäßig auf unterschiedlichen, zugepachteten 

Weideflächen umgezäunt. Mittels positiver Verstärkung werden die Quessants trainiert, sie sind 

futtermotiviert. Es fällt regelmäßiges Leinentraining an, um die Tiere auf Schaftrekking 

vorzubereiten. Aufgrund ihrer Größe (ein ausgewachsenes Quessantschaf hat etwa 14 kg) 

können Schafe auch gut mitgenommen werden. Drei der Schafe sind es gewohnt, im Auto in 

einer Hundebox mitzufahren und begleiten so auch in soziale Einrichtungen zum 

ganzheitlichen, tiergestützten Einsatz. 

 

7.1.6.8. Pferde 

Die amerikanischen Miniaturpferde Arizona und Alabama leben erst seit kurzem auf dem Hof. 

Amerikanische Miniaturpferde haben die Größe eines kleinen Ponys, das ausgelassene Gemüt 

aber eines Pferdes. Genau aus diesem Grund sind diese Mini-Pferde so gut für tiergestützte 
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Interventionen geeignet. Arizona ist die Mutter vom Stutfohlen Alabama und beide waren zuvor 

auf einem Hof in Deutschland, der Reittherapie anbat, und sind deswegen den intensiven 

Umgang mit dem Menschen, besonders Kindern, gewohnt. Der Anschaffungspreis der Miniatur 

Pferde ist verhältnismäßig hoch.Gehalten werden die Pferde im Sommer auf Koppeln, teilweise 

zusammen mit den Zwergschafen und Hühnern, die sich allesamt einwandfrei verstehen. Im 

Winter steht den Pferden ein großer Paddock zur Verfügung, mit einem Doppelpferdeanhänger 

als Unterstand. Durch das stetige Vorhandensein des Hängers und der positiven 

Konditionierung mit Heugabe im Hänger stellt das Verladen der beiden Pferde kein Problem 

dar. Mit den Pferden wird derzeit noch am Hof gearbeitet, später ist es Ziel, dass auch die Mini-

Pferde mit in Einrichtungen kommen, um Menschen dort eine Freude zu bereiten.  

 

7.1.6.9. Weinbergschnecken 

Die Weinbergschnecken leben in einem speziellen Schneckengehege ganzjährig draußen und 

zogen 2023 ein. Die gezüchteten Tiere sind in Österreich heimisch. Die meisten Menschen 

kennen sie und haben irgendeinen Bezug oder eine Erinnerung an die schleimigen Tiere. Die 

Schnecken sind gerngesehene Gäste in Pflegeeinrichtungen, sie bringen mit ihrer langsamen 

Art Ruhe in den Raum und wecken zahlreiche Erinnerungen und Emotionen in den zu 

Betreuenden.  

 

7.1.6.10. Tauben 

Die aufgepäppelten Tauben leben im Freiflug und sind in einen großen Kobel eingezogen. Da 

sie alle Freiheit haben, ist es ein psychologisches Erlebnis für Jung und Alt, die Tiere in ihrer 

Wildhaftigkeit zu betrachten. Sie entscheiden komplett frei, wann sie wo, was tun und zeigen 

mit spektakulären Flugvorführungen ihr Können und ihre Bedürfnisse. Mit den Tauben wird 

pädagogisch gearbeitet, sie fungieren rein als Beobachtungstiere, manchmal können sie 

besonders ruhige Besucher:innen am Begegnungshof aus der Hand füttern.  
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7.1.6.11. Schleiereulen 

Aufgrund falknerischer Übung und Tätigkeit war der Umgang mit Greifvögeln schon sehr 

ausgereift und kompetent. Mit dem Bau von zwei amtstierärztlich genehmigten Volieren am 

Begegnungshof entstand die Option für das Land Vorarlberg, besonders für das 

Amtsveterinäramt Bludenz, eine Art Auffangstation für verletzte Greifvögel zu bekommen. In 

Vorarlberg ist dies selten, da es an Räumlichkeiten und Personen mit dem nötigen Fachwissen 

bezüglich des Umgangs mit Greifvögeln mangelt. In eine dieser Volieren zog im Jahr 2022 ein 

Schleiereulen Paar ein. Ziel ist in der Zusammenarbeit mit anderen Naturschutzprojekten ein 

Auswilderungs- und Wiederansiedlungsprojekt der Schleiereulen in Vorarlberg zu starten. Die 

Schleiereulen sind gezüchtet, beringt und abgetragen, fungieren aber nur in gewisser Hinsicht 

als Beobachtungstiere. Sie dürfen mit amtstierärztlicher Genehmigung zu naturpädagogischen 

Aufklärungszwecken gezeigt werden. 

 

8. Projektbeschreibung 

8.1.   Zielsetzung 

Mittels eines speziell für dieses Projekt ausgearbeiteten Konzepts für Pflegeeinrichtungen 

(siehe Anhang 2), werden die jeweiligen Institutionen über die allgemeinen Wirkmechanismen 

von der Arbeit von DankTier aufgeklärt und tiergestützte Sozialpädagogik als Fachbereich 

erläutert. Durch die genaue Abstimmung von Personal und ausführender Fachkraft soll eine 

optimale Umsetzung von Intervention für alle Beteiligten stattfinden. Ziel ist es, mittels 

ausgeteilter Frage- und Beobachtungsbögen über mehrere Monate zu ermitteln, inwiefern sich 

der tiergestützte Besuchsservice in Pflegeeinrichtungen auf die jeweiligen Bewohner:innen 

auswirkt. Dabei gilt zu beachten, welche Kompetenzen besonders angesprochen werden und 

inwiefern sich das Befinden der zu Betreuenden auswirkt. Generell habe ich als Voraussetzung 

gesetzt, nie mehr als sechs Personen gleichzeitig zu betreuen beziehungsweise in die 

tiergestützte Intervention miteinbeziehen. Sechs Personen sind das Maximum, mit dem es sich 

qualitativ gut arbeiten lässt. 
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8.2.   Material und Räumlichkeiten 

Materialien werden von der ausführenden Fachkraft vorbereitet, angeboten und mitgebracht. 

Die verwendeten Materialien sollen zum Mitmachen anregen und sicher sein. 

Verschluckungsgefahren durch das Tier müssen ausgeschlossen sein. Die zum Einsatz 

gebrachten Materialien werden entsprechend gereinigt und desinfiziert. Dazu gehören in der 

Arbeit mit Personen in der Pflege auch die Reinigung der eigenen Arbeitskleidung sowie der 

allgemeinen Reinigung der Räumlichkeiten und Tische, um sowohl die teilnehmenden 

Personen als auch die Tiere zu schützen. 

Tiergestützte Sozialpädagogik findet in den Räumen der jeweiligen Betreuungseinrichtung 

statt. Zum Beispiel in Gemeinschaftsräumen, sogenannte Wohnstuben, wo die Bewohner:innen 

zusammenkommen. Der tiergestützte Besuch kann aber auch in den Zimmern oder am Bett der 

Bewohner:innen stattfinden, wenn diese nicht mehr in den Wohnstuben am gewohnten 

Programm teilnehmen können oder wollen. Die Räume müssen insofern vorbereitet werden, 

dass keine Medikamente oder Essensreste herumliegen, die beim Verzehr eine Gefahr für das 

Tier darstellen könnten. Zudem erweist es sich als notwendig, die Teilnehmenden im Vorhinein 

über den entsprechenden Umgang mit dem jeweiligen Tier vorzubereiten und ihnen zu erklären, 

was das Tier mag und was nicht. Das bringt Sicherheit für die Teilnehmenden, das Tier und 

auch mich als ausführende Sozialpädagogin.  

Des Weiteren müssen die Gegebenheiten an die Tierart angepasst werden. So müssen beim 

Einsatz vom Therapiebegleithund Wasserschüssel und Rückzugsort vorbereitet werden, bevor 

der Hund mit samt der Materialien in den Einsatz kommt. Kommen Tiere auf Besuch in das 

Pflegeheim, deren Interaktion mitunter auf dem Tisch stattfindet, gilt es diesen freizuräumen 

und mit Laken zu bedecken, um eine Verunreinigung durch das Tier zu vermeiden. Zudem sind 

Vorkehrungen zu treffen, dass die Tiere nicht vom Tisch fallen können. Kommen Tiere auf das 

Bett, ist auch dieses mit Laken abzudecken.  

Findet die tiergestützte Sozialpädagogik am Hof von DankTier statt, wird der Großteil der 

Aktivitäten draußen abgehalten. Es steht aber auch einen Raum zur Verfügung, der je nach 

Gegebenheit und Wetterlage genutzt werden kann. Mit unterschiedlichen Sitzmöglichkeiten 

wie zum Beispiel Bänken oder Heuballen bedeckt mit Kunstlammfellern stehen 

Entspannungsmöglichkeiten für Besucher:innen zur Verfügung. Der etwa 20 m² große 

Stallraum verfügt über zwei Fenster und unterschiedliche Lichtquellen, die je nach 
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Stimmungslage des Klientels und Anforderungen der Tiere abgestimmt werden können. Dieser 

Raum ist barrierefrei konzipiert und bietet somit auch die Möglichkeit, dass jede vorhandene 

Tierart ohne Probleme eintreten kann. Die Tore dieses Stallraum sind in der Breite des Raumes 

selbst angelegt und geben so den Tieren eine Möglichkeit des selbstständigen Ein- und 

Ausgehens. Menschen und Tiere können direkt vom Begegnungsraum auf die offenen 

Weideflächen treten oder auch drinnen sitzen, handwerklich tätig sein, filzen oder verweilen 

und dabei den Tieren auf den Wiesen und Feldern zu sehen. Im Raum befinden sich 

verschiedene Materialien zur Arbeit für die tiergestützte Intervention. Eine Toilette befindet 

sich ebenfalls auf dem Hof von DankTier.  

 

8.3.  Angebote bei DankTier 

Durch unterschiedliche Angebote von DankTier kann das Interesse eines möglichst breiten 

Stamms an Klientel abgedeckt werden. Da es im Raum Walgau bereits einige Betriebe gibt, die 

Reitpädagogik oder Alpakawanderungen anbieten, zielt DankTier auf eine andere Ebene ab. 

Mit einem mobilen Besuchsservice sollen Bereiche in sozialen Institutionen abgedeckt werden, 

die bislang unberührt blieben. Durch die tiergestützte Sozialpädagogik in 

Betreuungseinrichtungen soll eine ganzheitliche Möglichkeit entstehen, Fördermaßnahmen 

langfristig wirksam zu machen. Daneben sollen sozialpädagogische Angebote am Hof 

stattfinden, die auch auf Kinder und Menschen mit Beeinträchtigung abzielen.  

 

8.4.  Tiergestützte Lernbegleitung 

Dass Tiere eine positive Atmosphäre für Lernen schaffen können wurde zuvor bereits 

beschrieben. In der tiergestützten Lernbegleitung werden in Anwesenheit und in Kombination, 

das heißt im aktiven Miteinbezug von Tieren, Schulinhalte wiederholt und gefestigt. Dabei liegt 

der Fokus nicht lediglich auf dem inhaltlichen Wissen sondern vielmehr auf der Art und Weise, 

wie effektiv gelernt wird. Lernmethoden und kreative Übungen zum Wissenserwerb spielen in 

der tiergestützten Lernbegleitung eine entscheidende Rolle.  
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8.5.  Tiergestützte Betreuung 

DankTier soll die Anlaufstelle sein, wenn Kinder eine ideale Fremdbetreuung nach ihren 

Vorstellungen entwerfen sollen. Wenn ich mir vorstelle, wie ich als Kind gerne betreut worden 

wäre, dann wäre ich glücklich gewesen, bei DankTier meine Zeit ohne meine nahe 

Bezugsperson verbringen zu können. Um eine sinnvolle Betreuungsmöglichkeit für Kinder 

nachmittags und in Ferienzeiten zu schaffen, zieht DankTier Kinder in den Hofalltag mit ein 

und gibt Einblick in Training, Haltung und Pflege der am Hof vorhandenen Tiere. Kinder dürfen 

dabei hautnah mit dabei sein, mitwirken und je nach Interessen eigene Ideen entwerfen und 

umsetzen. Niederschwelligkeit wird bei DankTier großgeschrieben und so sind alle Aktionen 

in Absprache mit den zu betreuenden Kindern zu gestaltet.  

 

8.6.  Tiergestützte Freizeitaktivitäten 

Um sinnvolle Freizeitgestaltung vorzunehmen, bietet DankTier unterschiedliche Angebote zu 

verschiedenen Themen an. Dabei geht es um Wissensvermittlung, vor allen Dingen aber auch 

Spaß und teamfördernde Tätigkeiten. Soziales Lernen steht an vorderster Stelle.  

8.6.1. Hundeprofi 

An zwei Nachmittagen werden die wichtigsten Fakten über Hunde besprochen. Kinder und 

Jugendliche lernen dabei die Hundesprache, Haltungsbedingungen, vor allen Dingen aber den 

sicheren Umgang mit eigenen aber auch fremden Hunden kennen. Um zu wissen, wie Kinder 

kompetent Hunde begegnen können, lernen sie in diesem Workshop Hunde und ihre 

Beschwichtigungs- sowie Stresssignale zu lesen und die sichere Reaktion darauf 

(Bissprävention). Dabei wird mit dem geprüften Therapiebegleithund gearbeitet und 

verschiedene Übungen zum sicheren Umgang mit Hunden trainiert. Auf praktischem Wege 

werden ausgearbeitete Ideen mit und rund um den Hund erprobt und unterschiedliche 

Hundesportarten kennengelernt. Mit Abschluss des Workshops erhalten die Kinder ein 

Zertifikat und ein kleines Geschenk.  
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8.6.2. Schaftrekking 

Schaftrekking ist eine tiergestützte Aktivität, die meist für Kleingruppen angeboten wird. Beim 

Schaftrekking dürfen maximal zwei Personen abwechselnd mit einem Schaf gehen. Ziel ist es, 

durch die Entspannung, die die Wiederkäuer ausstrahlen, zur Ruhe und in der lockeren 

Bewegung eine meditative Stimmung zu kommen. Dabei werden die Schafe zu Beginn 

angeleint und von der Weide geholt, dann wird Kontakt zwischen Tier und Mensch 

aufgenommen und erst einmal gestreichelt. Es ist wichtig, dass alle Teilnehmenden ein Gefühl 

für ihr Tier bekommen. In dieser Kennenlernphase erzähle ich über die Schafe, ihre 

Verhaltensweisen und Eigenheiten. Durch die gute Infrastruktur an Wanderwegen rund um den 

Hof, besteht die Möglichkeit von wunderschönen Trekkingstrecken mit den Schafen. Nach dem 

persönlichen Kennenlernen zwischen Mensch und Tier sowie den Verhaltensregeln und 

Umgangsformen geht es los auf Wald- und Wiesenwegen in Richtung Ruine Ramschwag oder 

ins Naherholungsgebiet Badeila, beides in etwa zehn Minuten Fußnähe. Je nach Länge des 

Schaftrekkings wird noch gemeinsam eine Jause gegessen oder zusammen über verschiedene 

Themen (zum Beispiel über die Beziehung zwischen Hirt und Schafen) – stets bezogen auf das 

Thema Schaf- philosophiert.  

 

8.6.3. Kindergeburtstag 

Kindergeburtstage als tiergestützte Aktivität von DankTier kommen im Raum Walgau sehr gut 

an. Räumlichkeiten In- und Outdoor, Materialien, Toilette, Snacks, Getränke und Kuchen sowie 

tolle Aktivitäten rund um die Tiere sind ausschlaggebende Argumente für Familien, die 

Geburtstage für Kinder am Begegnungshof zu feiern, ohne dass für sie weitere Arbeiten 

anfallen. Zum tierischen Kindergeburtstag gehört immer auch eine Schnitzeljagd, bei der Tiere, 

entweder Hunde, Schafe oder Pferde dabei sind.  

 

8.6.4. Tierischer Erlebnisnachmittag 

Beim tierischen Erlebnisnachmittag sind Groß und Klein aus dem Raum Walgau geladen, eine 

Zeit mit verschiedenen Tieren zu verbringen. Diese Arbeit gibt den Besucher:innen einen 

Einblick in die Arbeit von DankTier und ermöglicht das Kennenlernen von den 
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unterschiedlichen, am Hof lebenden Tieren. Dabei werden die Tiere gemeinsam gefüttert und 

eine Tierart näher behandelt. Tierische Erlebnisnachmittage finden vierteljährlich statt und 

gelten als tiergestützte Aktivität im Sektor Freizeitgestaltung. 

 

8.7.  Angebote für Bildungseinrichtungen und Ferienangebote  

Tiergestützte, sozialpädagogische Angebote für Bildungseinrichtungen sollen zur 

Wissensvermittlung sowie Aufklärung dienen, aber auch soziales Lernen mittels tiergestützter 

Intervention in den Vordergrund stellen, um das Klassenklima und die Lernqualität zu 

verbessern. Es sind unterschiedliche Workshops angedacht, wie zum Beispiel 

Haustierworkshops, die zur Aufklärung einer artgerechten Tierhaltung dienen. Praxis mit 

Tieren kommt dabei nicht zu kurz. Die Möglichkeit besteht, den Workshop am Hof abzuhalten 

oder aber auch in der Bildungseinrichtung selbst. Wenn mehr pädagogisches Personal die 

Lernenden belgeitet, sind bei diesen Angeboten auch mehr als 6 Teilnehmer:innen möglich. 

 

8.8.  Tiergestützter Besuchsdienst 

Beim tiergestützten Besuchsdienst gehe ich zusammen mit einem oder mehreren tierischen 

Begleitern auf Besuch in sozialen Institutionen oder aber auch bei Privatpersonen, die Bedarf 

an sozialpädagogischer Begleitung haben. Ein Beispiel dafür ist ein Spaziergang mit dem 

Therapiebegleithund mit einer Dame mit kognitiver Beeinträchtigung. Beim tiergestützten 

Besuchsdienst wird auf die Optimierung der Allgemeinbefindlichkeit geachtet, durch den 

Besuch soll eine Freude und positive Schwingung bei den Menschen entstehen. 

 

8.9.  Vorstellung des Projekts 

Beim Projekt wird untersucht, wie sich tiergestützte Sozialpädagogik in Pflegeeinrichtungen 

auswirkt. Mit tierischem Besuch soll in den Menschen eine Erlebens- und 

Verhaltensoptimierung erzielt werden.  
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8.9.1. Aufbau und Ziele des Projekts 

Vorerst wurde ein DankTier-Konzept für Pflege- und Betreuungseinrichungen erstellt, das es 

besonders auf den geriatrischen Bereich abgesehen hat. In diesem Konzept wurden Effekte und 

Ziele der tiergestützten Sozialpädagogik als Besuchsintervention in den 

Betreuungseinrichtungen für alte oder kranke Menschen niedergeschrieben. Dabei wurde vor 

allem auf die Optimierung des Erlebens und Verhaltens der Bewohner:innen in den jeweiligen 

Häusern abgezielt. Zugleich sollten gesundheitliche Effekte durch Bewegungsförderung, 

Aktivierung, Gedächtnistraining und Mobilisierung positiv beeinflusst werden. Eine erhöhte 

Lebensqualität soll durch den Co-Pädagogen Tier ausgelöste Unbeschwertheit und Freude 

durch eine regelmäßige, sinnvolle Beschäftigungsform ermöglicht werden. 

Nach Genehmigung des Konzepts und des Hygieneplans durch die jeweilige Hausleitung wurde 

Rücksprache mit den zuständigen Pflegeleitungen der Häuser gehalten. Teilnehmende an der 

tiergestützten Sozialpädagogik sollten in allen Fällen eine angemessene Affinität zu Tieren 

haben.  

Beobachtungs- und Fragebögen wurden für die tiergestützten Einheiten erstellt, wobei sich die 

Fragebögen für die Teilnehmenden schon bald als überflüssig erwiesen, zumal sie oftmals 

zerstreut auf die Fragen reagierten und es ihnen auch nicht mit Hilfe möglich war, diese 

sinngemäß auszufüllen. Demzufolge wurden für diese Arbeit rein Beobachtungsbögen zur 

Hand gezogen. 

Vor der Einheit der tiergestützten Sozialpädagogik wurden Beobachtungsbögen an das 

anwesende Pflegepersonal ausgeteilt, eine Woche später (beim nächsten Einsatz) wurden die 

Beobachtungsbögen dann eingesammelt. Nicht immer wurden die Beobachtungsbögen 

entsprechend ausgefüllt, deswegen können zur Auswertung nicht alle Einsätze herangezogen 

werden.  

Der Beobachtungszeitraum begann Anfang März 2023 und endete Ende Oktober 2023, wobei 

eine Sommerpause eingelegt wurde. Die tiergestützten, sozialpädagogischen Einheiten 

erfolgten je nach Institution wöchentlich bis zweiwöchentlich und betrugen stets zwei bis drei 

Stunden, ohne dass Vor- und Nachbereitungszeit miteingerechnet wurde. 

 

Ziel des Projekts ist die Verbesserung der gesamten Lebenshaltung und Optimierung gewisser 

Handlungsfertigkeiten sowie psychischem Erleben der an der tiergestützten Sozialpädagogik 
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teilnehmenden Personen. Es geht um die intensive Erfahrung und ein angenehmes Maß an 

Reizempfänglichkeit und -erfahrung durch den Besuch von DankTier in den jeweiligen 

Institutionen zu ermöglichen. Das Arrangieren von Nähe, Entspannung, Zuneigung, Akzeptanz 

und sozialem Lernen soll durch den Kontakt zwischen Menschen und Tieren ermöglicht 

werden. 

 

8.9.2. Methoden  

Die teilnehmenden Bewohner:innen werden während der tiergestützten Sozialpädagogik im 

Besuch von mir beobachtet und im Nachhinein mittels eines vorgefertigten 

Beobachtungsbogens evaluiert. Diensthabendes Pflege- und Betreuungspersonal der jeweiligen 

Einrichtung bekommen ebenfalls Beobachtungsbögen zum Ausfüllen, die auf physische 

Faktoren, wie Grob- und Feinmotorik, Kommunikation und Mobilität, aber auch auf analoge 

Punkte, wie Motivation, Erinnerung, Aktivität, Interaktion oder Kooperation abzielt. 

 

8.9.3. Befragung von teilnehmenden Personen und 

Betreuungspersonal 

Um Aufschluss über die Auswirkung regelmäßig stattfindender tiergestützter Sozialpädagogik 

in geriatrischen Betreuungseinrichtungen zu bekommen, wurden Beobachtungen über mehrere 

Monate hinweg gemacht und ausgewertet. Dabei wurden eigene Erfahrungswerte dokumentiert 

und Beobachtungsprotokolle vom diensthabenden Betreuungs- und Pflegepersonal ausgefüllt. 

Diese Beobachtungsprotokolle wurden deswegen vom Personal der jeweiligen Einrichtung 

ausgefüllt, da sie einen besseren Einblick in die Tagesstruktur der jeweiligen Personen, die an 

der tiergestützten Sozialpädagogik beiwohnen, haben und die Menschen besser kennen. Das 

diensthabende Betreuungs- und Pflegepersonal kann zudem eine Einschätzung zur 

Tagesverfassung der jeweiligen Teilnehmenden geben und die Person auch noch im Nachhinein 

in der Betreuung erleben, sodass eine Erlebens- und Verhaltensänderung eher wahrgenommen 

werden kann. 
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8.9.4. Ablauf des tiergestützten Besuchsservice in der 

Langzeitpflege 

Generell werden die tiergestützten Besuchsdienste immer unterschiedlich gestaltet, das 

Programm unterscheidet sich von mal zu mal. Zudem wird Rücksicht auf die eingesetzten Tiere 

genommen, sodass kein „Arbeitsüberfluss“ für ein Tier entsteht. Aufgrund der Kapazität am 

Begegnungshof kann gut mit den Tieren, die mich eine soziale Einrichtung begleiten, 

gehandhabt werden, sodass Überforderungen ausgeschlossen werden können.  

8.9.4.1. Vorbereitung 

Im Vorhinein wurden die Pflegeeinrichtungen besichtigt, um die Räumlichkeiten danach 

passend auf die tiergestützte Sozialpädagogik zu adaptieren. Anschließend wurden die Tiere 

und die passenden Materialien auf die jeweiligen Institutionen mit den Bewohner:innen, die 

zum Zeitpunkt schließlich bereits bekannt waren, ausgewählt. Grundsätzlich werden für die 

zweistündigen, tiergestützten Einsätze meistens ein bis zwei Tierarten ausgewählt. Wichtig ist 

dabei, dass die einzelnen Tiere nicht zu lange im Einsatz sind, um möglichst stressarm mit den 

Tieren zu arbeiten. 

Vor jedem Einsatz wird der jeweilige Raum vorbereitet. Es werden angepasste 

Rückzugsmöglichkeiten sowie ein Zugang zu Wasser errichtet.  

Bei den Einheiten wird vor allem Ressourcen-orientiert gearbeitet. Defizite sollen so 

ausgeglichen und überwunden werden. Allgemein muss auf dementiell erkrankte Personen 

insofern Rücksicht genommen werden, sodass ein angepasstes Programm auf die mögliche 

Erlebens- und Lernweise der Beteiligten abgestimmt ist. 

8.9.4.2. Durchführung 

Grundsätzlich werden die Besuchsdienste von DankTier vormittags, zwischen 9.00 Uhr und 

11.30 Uhr oder nachmittags ab 14.00 Uhr bis circa 16.30 Uhr abgehalten. Diese Zeiten erweisen 

sich in der Pflege als dienlich, zumal die Bewohner:innen im Regelfall wach sind und auch die 

Essenszeiten pünktlich eingehalten werden können. Je nach Wohnstube werden 

Gruppeneinheiten abgehalten. Der Einsatz von unterschiedlichen Materialien bringt zusätzlich 

Abwechslung in den Heimalltag und die Einheiten der tiergestützten Sozialpädagogik. So 

werden von Kegeln, über Hürden und Seidentücher auch Würfel und Puzzles eingesetzt. Das 
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Material wird an jeden Einsatz angepasst und auf das Klientel abgestimmt um die erzielten 

Fördermaßnahmen bei möglichst vielen Teilnehmenden zu erreichen.  

Zu Beginn erfolgt stets eine Begrüßung und Vorstellung der Tiere sowie den Umgangsregeln 

mit dem anwesenden Tier als Einleitung. Dann kommt der Hauptteil und die geplante 

Intervention mit dem Tier. Je nach Gruppe werden verschiedenste, stimulierende Materialien 

ausgewählt. Für jede Einheit werden mindestens drei Aktivitäten vorbereitet und das dazu 

passende Material mitgebracht. Dadurch besteht die Möglichkeit, sich ein Bild der aktuellen 

Tagesverfassung der Gruppe zu machen und danach zu entscheiden, was die passende Aktivität 

für die jeweiligen Teilnehmer:innen ist. Zum Abschluss werden alle Teilnehmenden noch 

einmal persönlich mit einer Reflexion bezogen auf die Interaktion zwischen ihnen selbst und 

dem Tier verabschiedet. Die Tiere werden ins Auto gebracht, folgend werden die Materialien 

wieder abgeholt und der Raum in die ursprüngliche Position gebracht.  

8.9.4.3. Nachbereitung, Ergebnisauswertung 

Nach jedem abgehaltenen Einsatz werden die Tische desinfiziert und eine entsprechende 

Handhygiene der teilnehmenden Personen durch das Pflegepersonal durchgeführt. Zudem 

werden die Beobachtungsprotokolle von mir ausgefüllt und die vom diensthabenden Personal 

der Pflegeeinrichtung ausgefüllten Beobachtungsprotokolle ausgewertet.  

 

8.9.5. Ablauf des tiergestützten Besuchsservice in der Pflege von 

jungen Menschen 

Im Haus 1 der Seniorenbetreuung Nenzing befinden sich zwölf Wohnungen und acht 

Pflegebetten für junge, pflegebedürftige Menschen. Junge Menschen mit unterschiedlichen 

Krankheitsbildern in verschiedenem Schweregrad werden in diesem Haus gepflegt und betreut. 

Viele der Betreuten sind sehr mobil und auch psychisch im Hier und Jetzt und können deswegen 

oftmals ganz andere Aktivitäten und Aufgaben mit den Tieren erleben, als dies in einer reinen 

Seniorenbetreuung geschehen kann.  

In der Pflegeoase im Haus 1 findet die tiergestützte Sozialpädagogik im Einzelsetting statt, 

zumal dort schwerstpflegebedürftigen Menschen mit Krankheitsbildern wie schwerem 

Schädel-Hirn-Traum, massiven cerebralen Erkrankungen oder Apallischem Syndrom, 
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Tracheostomaträger, usw. betreut und gepflegt werden. Diese Pflegeoase ist ein Pilotprojekt in 

Österreich, in Vorarlberg fällt eine solche Intensivpflege weiteres in den Kompetenzbereich der 

Spitäler. In der Pflegeoase kommen hauptsächlich Hunde in den Einsatz. Die 

Beobachtungsbögen wurden zum Großteil für Personen in der Pflegeoase ausgefüllt und 

dokumentiert, weil sich diese Ergebnisse als äußerst interessant erwiesen.  

 

8.9.6. Auswertung der Ergebnisse 

Generell kann gesagt werden, dass sich der Besuchsservice von DankTier auf die besuchten 

Institutionen im Raum Walgau deutlich positiv auswirkt und einen Mehrwert für die 

Bewohner:innen bringt. Es kam vom Personal das Feedback, dass nicht nur die betreuten 

Personen profitieren, sondern auch die Stimmung des Personals von der Abwechslung und der 

lockeren Atmosphäre mit den Tieren aufblühe. 

Gerade wenn das Verhalten der jeweiligen Personen vor dem Besuch von DankTier wie immer 

oder gar schlechter war, zeigten sich die Ergebnisse der tiergestützten Sozialpädagogik bezogen 

auf die Handlungskompetenz stark optimiert. 

Bemerkenswert war unter anderem das Ergebnis, dass vor allem die Feinmotorik und 

Kommunikation zum Pflegepersonal in der Pflegeoase beim Klientel erhöht wurde, wie es auf 

Abbildung 1 ersichtlich ist. Fingerbewegungen und Bemühungen, etwas zu fassen, waren da. 

Der Pinzettengriff wurde intrinsisch von einigen Patient:innen geübt. Das Allgemeinempfinden 

der jeweiligen Personen war nach dem Einsatz der tiergestützten Sozialpädagogik gut bis 

ausgezeichnet. Speziell bei den Teilnehmenden, die im Wachkoma wenig Reaktionen zeigten, 

wurde eine ermessliche Entspannung gemessen. Auch eine Entspannung der oberen 

Extremitäten wurde dokumentiert, nachdem der Hund einer Patientin eine gewisse Zeit lang 

beiwohnte. Die Grobmotorik wurde nach der tiergestützten Sozialpädagogik genauso wie zuvor 

wahrgenommen. Auch die Mobilität der Beteiligten war im Versuch gleichbleibend.  
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Abbildung 1 

 

 

Gerade, wenn das Erleben in der Zeit vor des tiergestützten Besuches vermindert war, wurde 

während oder nach dem Einsatz der tiergestützten Sozialpädagogik ein deutlicher Anstieg der 

sozialen Gegebenheiten bemerkt.  

Zum Teil konnten gewisse Kompetenzpunkte bei den Teilnehmenden nicht ausgewertet 

werden, weil aufgrund ihrer Einschränkungen eine echte Interpretation nicht möglich war. 

Trotzdem wurde vom Pflegepersonal rückgemeldet, dass die Teilnehmenden stets positiv auf 

den tierischen Besuch von DankTier ansprachen und auch in der Zeit danach in einer 

angenehmen Stimmungslage waren. Das Erinnerungsvermögen war im Versuch 

gleichbleibend. 

Wie aus den nächsten beiden Abbildungen ersichtlich, konnte ein deutlicher Anstieg der 

Kommunikation und Interaktion durch den tierischen Besuch festgestellt werden. Obwohl diese 

Punkte im Erleben der Teilnehmenden vor der tiergestützten Sozialpädagogik vermindert 

waren, konnte während und nach des Einsatzes von DankTier in der Pflegeeinrichtung eine 

Erhöhung dieser zwischenmenschlichen Kompetenzen erkannt werden. Mit Blickkontakt und 

zugewandter Körpersprache signalisierten so die Bewohner:innen ihre aktive Hinwendung und 
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nonverbale Kommunikation. Patient:innen auf der Pflegeoase, die im Regelfall kaum 

kommunizierten, zeigten sogar Nicken und Kopfschütteln auf Fragen hin, ob sie den tierischen 

Besuch mögen.  

 

 

Abbildung 2 

 

Abbildung 3 
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8.10.  Diskussion 

 

An der positiven Auswirkung des menschlichen Wohlbefindens ausgelöst durch die Interaktion 

mit Tieren wird nach diesem Projekt nicht mehr gezweifelt und findet deswegen in Form von 

tiergestützter Intervention durch DankTier in einigen sozialen Institutionen im Walgau, vor 

allen Dingen in den Augen der Gesellschaft, immer größeren Anklang. Das wurde mir bei der 

Durchführung des Projektes nochmal bewusst. 

 

Durch das Projekt wurde die Wirkung der tiergestützten Sozialpädagogik in Form eines 

Besuchsdienstes in Pflegeeinrichtungen untersucht und festgestellt, dass dieser sich eindeutig 

positiv auf die Teilnehmenden auswirkt. Das Klientel ist nach dem tierischen Besuch allgemein 

entspannt und zufrieden. Teilbereiche des Erlebens und Verhaltens der Personen konnten durch 

die Sozialpädagogik mit Tieren deutlich optimiert werden, es gibt Teilbereiche, die mehr oder 

weniger gleichbleibend waren. In allen Fällen war aber keine Reduktion der beobachteten 

Kompetenzen erkenntlich. 

Die psychologischen Prozesse wurden durch die Interaktion mit den Tieren angekurbelt und 

zeigten optimierende Wirkungen. Gerade die intrinsische Motivation, aus der heraus oftmals 

resignierende Menschen wieder aktiv werden und in Interaktion treten, ist Auslöser für das 

Fördern vieler Kompetenzen. Analoge Kommunikation wird durch den tierischen Kontakt 

unbewusst gefördert und authentisches Verhalten bestärkt. Das wiederum wirk sich 

ganzheitlich positiv auf die Lebenssituation und -bewältigung aus. Diese intrinsische 

Motivation, mit dem Tier in Kontakt zu treten, kann in diesem Sinne wahrhaftig auch auf die 

Interaktion mit Menschen umgewandelt werden. Durch den ersten Schritt, mit dem Tier zu 

kommunizieren, versuchten die Teilnehmenden im weiteren Sinne auch, mit mir als tiergestützt 

arbeitende Sozialpädagogin und später auch mit dem Pflegepersonal in Kontakt zu treten. Vor 

allem bei Menschen mit einer Schwerbehinderung zeigte sich deutlich, was ein besonderer 

Besuch von Tieren alles auslösen kann, und wie stark sie versuchten, mit dem Tier in 

Kommunikation zu treten. Gerade deswegen würde ich die Förderschwerpunkte der 

Kommunikation und Interaktion als am ehesten erfüllt und verbessert sehen. Genau diese 

Belege scheinen in der Langzeitbetreuung als äußerst repräsentativ und wichtig, da Apathie und 

Abgeschlagenheit dem Heimalltag oft notgedrungen beiwohnen.  
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Zwar wurde das Verhalten und Erleben der jeweiligen Personen, die teilnahmen, durchgehend 

optimiert und die Stimmungslage verbessert, jedoch war die Mobilität der Teilnehmenden nicht 

erhöht. Dieses Ergebnis hat mich verwundert, wobei ich den Erklärungsansatz dafür bald fand. 

Da die geplanten Einsätze im Besuch von den Pflegeeinrichtungen meist im Sitzkreis oder um 

einen Tisch stattfanden, konnten die Bewohner:innen der Einrichtungen ihre Mobilität nicht 

wirklich unter Beweis stellen. Materialien und Aktivitäten könnten zukünftig so abgestimmt 

werden, sodass die Bewohner:innen mehr aktiviert werden, sich mit den Tieren zu bewegen.  

 

Die größte Fehlerquelle dieser Forschung war meines Erachtens nach die Beobachtungsbögen, 

die vom Pflegepersonal nicht immer vollständig ausgefüllt wurden, zum Teil wurde es vom 

Personal auch vergessen, die Bögen zu bearbeiten.  

 

Es war nicht alleiniges Ziel dieser Arbeit, die Wirkungen von tiergestützten Interventionen im 

Besuchsdienst zu untersuchen, sondern vielmehr den Mehrwert durch die Angebote von 

DankTier für die Region herauszuarbeiten, und zu ermitteln, inwiefern diese tiergestützten 

Angebote einen Mehrwert für die Gesellschaft und das Klientel bieten kann. So konnte durch 

eine wissenschaftliche Literaturrecherche die Voraussetzungen und Auswirkungen 

tiergestützter Sozzialpädagogik im Raum Walgau ermittelt und durch das durchgeführte Projekt 

in unterschiedlichen Pflegeeinrichtungen den Bedarf an tiergestützten Interventionen erfahren 

werden. Auch wenn manches Personal der Einrichtungen anfängliche Skepsis der tiergestützten 

Sozialpädagogik gegenüber zeigte, waren sie schnell von den Reaktionen der Bewohner:innen 

überzeugt. Sie beschrieben mehrmals, dass auch in physiotherapeutischen Belangen mehr durch 

die tiergestützten Fördermaßnahmen in Sachen Aktivierung und Feinmotorik bewirkt wurde als 

durch die Physiotherapie selbst, die von manchen Bewohner:innen in Anspruch genommen 

wurde. Erstaunlich war auch, dass die Stimmung in der Einrichtung, das heißt sowohl unter den 

Bewohner:innen selbst als auch zwischen dem Personal, durch den tierischen Besuch belebt 

und verbessert wurde. Auch bei betrieblichen Spannungen wurden tiergestützte Einsätze als 

positiv wahrgenommen und konnten Stress im Team minimieren. Durch die positiven 

Resonanzen wurden auch sogar Netzwerke geknüpft, die DankTier durch Zeitungsberichte zu 

medialer Aufmerksamkeit verhalfen.  
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Mir selbst fiel auf, dass beispielsweise das anderes Personal oder Besucher:innen der 

Pflegeeinrichtungen, ganz begeistert waren, wenn sie die Verhaltensänderung oftmals 

apathischer Bewohner:innen wahrnehmen konnten. Einmal kam ein Arzt zu mir, da die 

tiergestützte Sozialpädagogik gerade in der Zeit der Visite in der Einrichtung stattfand, und 

meinte, er habe noch nie so eine aktive Reaktion dieses einen Mannes gesehen, wie jetzt gerade 

mit dem Therapiebegleithund. Über vier Jahre betreue er den Herrn bereits und wisse gar nicht, 

dass dieser noch zu so viel Bewegung und Aktivität im Stande sei. Er empfahl, tiergestützte 

Therapie in den tägliche Tagesstruktur in Einrichtungen aufzunehmen, weil er von deren 

Wirkung so überzeugt war. Nach diesen Interpretationen wäre es sinnvoll, mit 

physiotherapeutisch arbeitendem Personal zusammenzuarbeiten, um eventuell höhere und 

langanhaltendere Resultate mit tiergestützten Therapiebegleitmaßnahmen zu erzielen. 

 

Durch die Regelmäßigkeit des Besuchsdienstes konnte auch nachhaltig an gewissen 

Fördermaßnahmen zur Kompetenzerweiterung gearbeitet werden. Diese Konstanz der 

therapiebegleitenden Maßnahmen war ein Mehrwert für alle Beteiligten. Nicht nur, dass meine 

Tiere und ich die jeweiligen Personen schon kannten, auch das Pflegepersonal war dankbar und 

offen für die neuen therapiebegleitenden, sozialpädagogischen Förderideen, sodass eine gute 

Kooperation entstand. Dank der guten mit dem Pflegepersonal konnten optimale Bedingungen 

für den Besuchsservice geschaffen werden. So fiel es mir auch leicht, die richtigen Materialien 

und Tiere für den jeweilige Besuch vorzubereiten. Wenn ein regelmäßiges Treffen zwischen 

sozialpädagogisch arbeitender Person und dem jeweiligen Klientel möglich ist, kann auf die 

Bedürfnisse sowohl der Teilnehmenden als auch der Tiere barrierefrei eingegangen werden, 

weil grundlegende Aspekte weniger Zeit und Aufwand benötigen. Damit ist allen geholfen, 

denn die Konzentration liegt somit voll auf der geplanten Interaktion zwischen Mensch und 

Tier, anstatt auf dem neuen Ankommen und Kennenlernen der Betreuten, des Personals und 

der Einrichtung selbst. Demzufolge habe ich für von einzelnen oder sporadischen tiergestützten 

Einsätzen im Besuchsdienst von Betreuungseinrichtungen ganz abgesehen und fokussiere mich 

mit DankTier nurmehr auf konstante, regelmäßige Besuche. 

Generell waren die Reaktionen der tiergestützten Intervention in den Einrichtungen selbst so 

positiv, dass das Projekt weiterläuft. Die Einsätze sind auch in Zukunft wöchentlich 

beziehungsweise zweiwöchentlich geplant und erfreuen sich großer Beliebtheit bei den 
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Bewohner:innen, wie auch beim Personal. Durch das Ergebnis, dass die Hinwendung zum Tier 

auch die Kommunikation zu mir als tiergestützt arbeitender Sozialpädagogin und weiteres auch 

zum Pflegepersonal anhält, lässt positive Rückschlüsse auf die Interaktion zwischen den 

Bewohner:innen untereinander erzielen: Die Einrichtungen sprechen von einer verbesserten 

Stimmung in der Gruppe nach jedem Besuch von DankTier. Nicht nur die Abwechslung und 

die aufgelockerte Stimmung mache den Besuch zu etwas Besonderem, sondern vor allem die 

Reaktion der Bewohner:innen auf die Tiere und die erhöhte Kommunikation im Nachhinein. 

 

9. Zusammenfassung 

 

Der therapiebegleitende Einsatz mit Tieren zeigt einen deutlichen Beginn einer gefragten 

Interventionsmöglichkeit, Menschen niederschwellig zu helfen und unterstützen. Durch die 

Literaturrecherche können die Wirkmechanismen in verschiedenen Bereichen wie Kognition, 

Lernen, Sprache, Mobilität und vor allen Dingen aber Sozialverhalten verdeutlicht werden, die 

anhand verschiedenster tiergestützter Angebote im Bereich Sozialpädagogik von DankTier im 

Raum Walgau umgesetzt und angenommen werden. Das angestrebte Ziel der Arbeit, die 

praktischen Voraussetzungen zu verdeutlichen, scheint insofern gelungen, da die 

verschiedensten Komponenten berücksichtigt und praktisch bewiesen werden. Trotz 

verschiedenster Herausforderung bei der Umsetzung eines tiergestützt arbeitenden 

Dienstleistungsunternehmens kann tiergestützte Sozialpädagogik mit reichlich Vorbereitung 

und Wissen bei der Bevölkerung punkten. Durch das Projekt des tiergestützten Besuchsservice 

für Pflegeeinrichtungen können die herausgearbeiteten Argumente der Mensch-Tier Beziehung 

praktisch belegt werden. Grundsätzlich ist zu sagen, dass die Bewohner:innen von 

(geriatrischen) Betreuungseinrichtungen von der tiergestützten Sozialpädagogik deutlich 

profitierten. Vor allem im psycho-sozialen Bereich zeigen sich erhebliche Fortschritte, was 

Kommunikation und Interaktion anbelangt.  

In Anbetracht des Projekts allein kann zwar die deutlich optimierende Wirkung bewiesen 

werden, jedoch gibt die Hausarbeit keine ausreichende Anleitung für sozialpädagogische, 

tiergestützte Förderungsmodelle. Der Zusammenhang zwischen Methodik und Wirkung muss 

in Zukunft durch langfristige, detaillierte Teildokumentationen untersucht werden.  
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Die erzielten Erfolge konnten auf eine ganzheitliche und harmonische Wechselwirkung 

zwischen Tier, Klient:in und Sozialpädagogin zurückgeführt werden und konnte sich definitiv 

durch die Regelmäßigkeit der tiergestützten Handlungen bezahlt machen. Tiergestützte 

Sozialpädagogik ist in meinen Augen das Tor zu ganzheitlicher Kompetenzerweitertung. Mit 

DankTier werde ich diese erworbene Erkenntnis weiter in mein Handeln miteinbeziehen, um 

Menschen mit den besonderen Tieren, die am Begegnungshof leben, ein Stück weit begleiten 

und unterstützen zu können. 
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Hygieneplanung 

Eine Minimierung gesundheitlicher Risiken für Patient:innen und Personal, die mit dem 

Aufenthalt von Tieren im Krankenhausbereich verbunden sein können, ist anzustreben. 

Neben Verletzungen durch Bisse oder Kratzer, durch Tiere ausgelöste Stürzen sowie 

Tierhaarallergien können auch Zoonosen und andere Infektionserreger übertragen 

werden. Der tiergestützte Einsatz bedarf der Freigabe der (Kranken-) Hausleitung und des 

Hygieneteams. 


Anforderungen: Tierbezogene Materialien (Halsband, Weste, Brustgeschirr, Leine, Decke, 

Spielzeug u.ä.) werden regelmäßig beziehungsweise nach jedem Einsatz durch die 

ausführende Sozialpädagogin gereinigt, gewaschen (min. 60 Grad Celsius) und 

desinfiziert. 


Alle eingesetzten Tiere werden regelmäßig auf ihre gesundheitliche Eignung und 

Einsatzfähigkeit kontrolliert, dazu gehören vorbeugende Maßnahmen wie Entwurmung 

und Kontrolle auf Ektoparasiten durch die tiergestützt arbeitende Sozialpädagogin. 

Zusätzlich werden alle Tiere veterinärmedizinisch betreut, um höchste Standards der 

Gesundheit zu garantieren. 

Die Teilnahme an tiergestützter Sozialpädagogik ist freiwillig, Patient:innen entscheiden 

selbst, wie nahe sie dem eingesetzten Tier kommen möchten, Kontakt im Gesicht ist zu 

vermeiden. 

Bestimmte Personen sollen nur nach vorheriger Absprache an der tiergestützten 

Intervention teilnehmen, sodass besondere Rücksicht genommen werden kann. Dazu 

zählen Personen, die 


- frisch operiert wurden 

- offene Wunden haben 

- unter infektiösen Krankheiten oder Asthma leiden 

- allergisch auf Tierhaare reagieren 

DankTier-Tiergestützte Sozialpädagogik ￼  von ￼1 2 Celina Ihrig-Egger



- eine Tier-/ Hundephobie haben 

- unter regelmäßigen, epileptischen Anfälle leiden. 


Vor und nach jeder tiergestützten Einheit ist eine hygienische Hände- und 

Flächendesinfektion durchzuführen. Die Instruktion des Klientel bezüglich Handhygiene 

erfolgt durch das diensthabende Pflegepersonal. Desinfektion erfolgt nach dem 

Reinigungs- und Desinfektionsplan der jeweiligen Institution und durch die jeweilige 

Institution. Für die entsprechende Ausführung zur Einbindung mit tierassoziierten 

Elementen ist die Institution selbst verantwortlich. 


 

Für das Personal gelten die Standardhygienemaßnahmen, im Falle von kontaminierter 

Kleidung gilt diese zu wechseln. 

Die Teilnahme an tiergestützter Sozialpädagogik muss durch das zuständige 

Gesundheitspersonal freigegeben werden. 
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Situationsbeschreibung


Viele in der Pflege betreute Personen profitieren überdurchschnittlich von tiergestützter 

Intervention. Zwar stehen Beschäftigungsprogramme an der Tagesordnung, viele 

Bewohner:innen einer Betreuungseinrichtung können oder wollen aufgrund von Apathie 

oder anderen Faktoren wie Schmerzen, fehlender Motivation, physischen oder kognitiven 

Barrieren nicht mitmachen. Tiergestützte Sozialpädagogik richtet sich an alle 

Bewohner:innen in der Betreuung: Bei der tiergestützten Sozialpädagogik sind weder 

Mobilität, motorische Fähigkeiten noch Gesundheit in einem spezifischen Sinne 

vorausgesetzt. Alle Betreuten können vom tierischen Besuch profitieren: von Senior:innen, 

über Menschen mit Beeinträchtigung bis hin zu Wachkoma-Patient:innen.


Die Idee, eine regelmäßige tiergestützte Intervention in der Einrichtung abzuhalten ist ein 

Zusammenspiel mehrerer Fakoren: Intrinsische Motivation wird im Menschen durch Tiere 

ausgelöst, da in ihnen ein eigenes Interesse aufkommt, um des Tieres Willen zu handeln, 

in Kontakt zu treten, sich zu bewegen und nicht, weil es eine externe Person 

(Pflegepersonal, Arzt, o.A.) „verlangt“. Die Bewohner:innen handeln FÜR das Tier, das 

Tier ist ihnen dankbar. Daraus resultiert eine sinnhafte Tätigkeit im Sinne der 

Bewohner:innen. 


Zudem sind Tiere Türöffner, um in Kontakt und Interaktion zu treten. Dabei spielt auch 

Blickkontakt eine maßgebliche Rolle. Der tierische Besuch soll als ganzheitliche 

„Beschäftigungstherapie“ angesehen werden, was dazu beiträgt, ein soziales Netzwerk zu 

knüpfen und das Erleben und Verhalten der Bewohner:innen dahingehend positiv zu 

beeinflussen. 
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Zielsetzung


Ziel des Vorhabens ist es, eine Optimierung des Erlebens und Verhaltens der 

Bewohner:innen zu erreichen. Es geht darum, Menschen, die an Apathie und 

Teilnahmslosigkeit leiden, diese mithilfe der tiergestützten Sozialpädagogik davon zu 

befreien und zu motivieren, wieder in Kontakt zu treten. Des Weiteren ist angedacht, 

gesundheitsverbessernde Effekte mit Hilfe tiergestützter Bewegungsförderung, 

Aktivierung, Gedächtnistraining und Mobilisierung zu erzielen. Das bewusste Erleben soll 

durch basale Stimulation wieder eine neue Bedeutung bekommen. Dabei soll nicht nur 

das physische Wohlergehen im Vordergrund stehen, sondern vielmehr ein Augenmerk auf 

der psychischen Gesundheit liegen.


Die Betreuten sollen durch die tiergestützte Sozialpädagogik mit den speziell 

ausgebildeten Tieren interagieren und ihnen mit kleinen Gesten, die zur tiergestützten 

Aktivierung gehören, eine große Freude bereiten. Somit wird bei denjenigen das 

menschliche Bedürfnis des „Gebraucht-Werdens“ gestillt, das im ritualisierten 

Betreuungsalltag eher weniger häufig aufkommt. Den zu betreuenden Personen wird eine 

authentische Wertschätzung seitens des Tieres entgegen gebracht, was nicht nur die 

positive Selbstwahrnehmung festigt sondern auch die Bestätigung in der eigenen 

Selbstwirksamkeit unterstreicht. Dieser Emotionsfortschritt bei den Personen selbst soll 

ein proaktives Verhalten auslösen.


Das Erleben und Lernen der Bewohner:innen soll dahingehend optimiert werden, ein 

besseres Lebensgefühl bei den jeweiligen zu erreichen, eine Unbeschwertheit zu erzielen 

und ihnen eine regelmäßige, sinnvolle Tätigkeit und Beschäftigungsvariante mit dem Co-

Pädagogen Tier anzubieten. 
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Projektbeschreibung


Mit dem regelmäßigen tierischen Besuchsdienst in den Wohnbereichen soll die gezielte 

tiergestützte Intervention mit verschiedenen Haus- und Nutztieren die Bewohner:innen an 

vergangene Tage erinnern, als noch alles „anders“ war, als sie ihren Alltag hatten, usw. 

Dadurch soll ein ganzheitliches Erinnern bei den Bewohner:innen erweckt werden - auch 

bei Demenzpatient:innen. Die Gefühle, die durch unterschiedliche Sinnesorgane geweckt 

werden, gehören zu den Erinnerungen der „guten, alten Zeit“ und tun den Menschen 

gut, machen sie stärker. Zudem sollen in den Wohnhäusern Aktivierung, Mobilisierung 

und Interaktionsförderung im Zuge der tiergestützten Intervention abgehalten werden.


Bei bettlägrigen, Palliativ- oder Wachkomapatient:innen macht es Sinn, mit speziellen 

Stimuli zu arbeiten, die den Patient:innen ein bewusstes Erleben schenken. Dabei soll 

selbstverständlich basale Stimulation, aber auch motorische Förderung sanft aktivieren. 

Die besonderen tierischen Reize sollen den Bewohner:innen Anstoß für eine neue Art der 

Reizempfänglichkeit und Reizreaktion geben.


Um die tiergestützte Sozialpädagogik erfolgreich und förderungsorientiert umsetzen zu 

können, ist eine gute Vernetzung zwischen der Sozialpädagogin - in diesem Falle mir - 

und dem zuständigen Pflege- und Betreuungspersonal essentiell. Nur durch klare 

Kommunikation und regelmäßiges Feedback kann gezielt an konkreten 

Fördermaßnahmen angehalten und adäquat gearbeitet werden. Ein offener Dialog soll 

vorherrschen, sodass die Sozialpädagogin weiß, bei welchen Bewohner:innen welcher 

Bedarf - entweder aufgrund von persönlichen Interessen oder aber auch von 

Befindlichkeitsbildern - besteht, oder welche Themen in der Gruppe gerade aktuell sind. 

Demzufolge können spezielle Materialien zu unterschiedlichen Fördermaßnahmen 

ausgearbeitet und mitgebracht werden. Wenn dies gut im Vorhinein kommuniziert wird, 

können die genannten Faktoren auch in die Tierauswahl für den nächsten Besuch mit 

einbezogen werden. 


Eine Namensliste der Bewohner:innen der jeweiligen Wohnstuben/ Wohnflure wäre zu 

Beginn äußerst hilfreich. Des Weiteren wäre eine kurze Information zum diensthabenden 

Pflegepersonal am jeweiligen Tag ideal. 
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Zeitliche Orientierung


Es wird angedacht, im Frühjahr 2023 mit einem tiergestützten, sozialpädagogischen 

Programm, das regelmäßig stattfindet, zu starten, sodass erste verbessernde Ergebnisse 

des Wohlbefindens und Erlebensoptimierungen erzielt werden können. 


1. Phase: 	 Kennenlernen der zu Betreuenden und deren Förderbedarf, 		 	 	

	 	 Informationserfahrung über die Seniorenbetreuungseinrichtung sowie deren 

	 	 Bewohner:innen und Pflegepersonal, aktive Kurzgespräche mit dem 	 	

	 	 zuständigen	 Pflegepersonal vor oder nach den jeweiligen Einheiten.


2. Phase: 	 Evaluierung der Reaktion auf unterschiedliche Tiere.


3. Phase: 	 Konkretes Vorgehen in der Aktivierungsarbeit, Mobilisierung und 	 	 	

	 	 Interaktionsförderung.


4. Phase: 	 Entwicklung neuer Prozesse und Ideen zur Umsetzung von 	 	 	 	

	 	 Kommunikationsförderung, Gedächtnistraining, Mobilisierung.


5. Phase: 	 Besprechung und Auswertung der Ergebnisse zwischen 	 	 	 	

	 	 der Pflegedienstleitung, und der ausführenden Sozialpädagogin im 	 	

	 	 tiergestützten Bereich. Weiteres Vorgehen wird geplant.
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Beteiligte Personen 


Haus- und Pflegeleitung


Pflege- und Betreuungspersonal des jeweiligen Wohnbereichs


Celina Egger, Dipl.soz.-Päd., FKR TGI i.A. - Tiergestützte Sozialpädagogik


Durch das vorliegende Konzept besteht auch für das Personal ein günstiges 

Zusammenspiel, da der tierische Besuch in Form von tiergestützter Sozialpädagogik auch 

gruppendynamischen Prozessen eine Chance bieten kann. Des Weiteren bietet diese 

Form eine beschäftigungstheoretische Entlastung bei den Mitarbeiter:innen. Zusätzlich 

bringt die tiergestützte Sozialpädagogik eine Erleichterung und stimmungsaufhellende 

Abwechslung in den Arbeitsalltag. Aus ausgelassenen Bewohner:innen resultiert oftmals 

auch schwungvolles Personal.
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